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		Zur Vorbereitung

		Vor der Lektüre des zweiten Teils dieses Breviers bestelle man
mit dem Auftrag, es nach zwei Stunden parat zu halten, folgendes
Souper:

		 

		Eier à la Florentine
(Cherry)

Crêpe à la Parisienne

Langouste sauce may.

Ananas au kirsch

Petits fours (St. Marteaux carte blanche)

		 

		Hierauf beginne man mit der Lektüre, während deren nicht
getrunken, nur geraucht werden darf. Nach jedem Fragment pausiere
man eine Minute, nach jedem Abschnitt fünf, blicke aber dabei nicht
auf den Plafond, sondern auf die tanzenden Paare, insonderheit die
Auserwählte (ev. Photo).

		Verspürt man während des Lesens plötzlich eine unbeherrschbare
Freude, dann hat sich ein bereits sehr unliebsam erkanntes Manko
gefüllt oder dort ein sicherer Weg gezeigt, wo man schon oft
betrübt umgekehrt war. Diese so besonders wirkungsvollen Fragmente
streiche man sich an und lese sie dreimal. Sind welche darunter,
die auf den Umgang mit Damen sich beziehen, so wird jener Freude
noch die der unmittelbaren Nähe des Versuchsobjektes sich
hinzugesellen. Man überlasse sich ihr, ohne sie durch irgendwelche
Reflexionen zu beeinträchtigen: der zerebrale Rausch, in dem diese
Lektüre geschieht, kann nicht groß genug sein. [bookmark: page6]

	
		
		I.

Elementares

		1.  Es gibt im Grunde weder Herren noch Diener.
Sklaven ihrer Fähigkeiten und Temperamente sind alle. Bleibt dir
das stets bewußt, so wird es dir nicht schwer sein, dich und Andere
zu lenken.

		2.  Wenn es dir schlecht geht, bemühe dich, es zu
verbergen. Geht es dir aber gut, wachsen um dich herum Haß und
Neid, so affektiere ein Lungen- oder Nierenleiden und kaufe dir
eine Grabstelle. Alle Feindschaft wird schwinden.

		3.  Den Mächtigen gegenüber, denen dein Vermögen kein
Dorn im Auge ist, sondern bloß ein Steuerobjekt, genügt es, wenn du
den Müden spielst. Der Müde ist ungefährlich.

		4.  Tue stets, als würdest du das Leben ernst nehmen.
Die Klugen halten dich, falls sie es glauben, für vertrauenswürdig;
glauben sie es nicht, für klug.

		5.  Solange du gegen dich selber noch mißtrauisch
bist, bist du sentimental.

		6.  Plusgefühle sind auch nur Schwächezustände. Der
wahrhaft Überlegene (Wupptich) trägt, mag sein Körpergefühl ihn
noch so hoch schwingen, dem Kenner stets deutlich, die große
Gleichgult um die Lippen.

		7.  Durch nichts machst du dich schneller verdächtig
als durch einen unbürgerlichen Lebenswandel, ohne daß es möglich
wäre, zu erkennen, wo sein Vorteil liegt. Streue aus, [bookmark: page8] daß du auf der Suche nach
tüchtigen Automobil-Agenten seist, und alle Welt wird dir
hofieren.

		8.  In jenen nie völlig zu vermeidenden Stunden, da
unbezwingliche Sehnsucht nach einem inneren Halt dich überkommt,
tiefer Selbstekel, der überdies dich besonders lucid macht für das
Katastrophale deines Zustandes, das quälende Bewußtsein des großen
Nichts: trinke zwei Tassen heißer Schokolade, schlucke eine
Aspirin-Tablette und lege dich ins Bett. (Diese Stunden wären zu
vermeiden, wenn es zu vermeiden wäre, durch schlechtes Schlafen
oder Überanstrengung die Prädisposition für solch inneren Rückfall
zu schaffen.)

		9.  Immer wieder einmal stößt du auf Leute, welche dir
beweisen, daß es ein Leichtes ist, einen Fast-Cretin der Welt als
Genie (nun ja) aufzuschwatzen. Ziehe aber daraus nicht den Schluß,
daß hohes Können und Reklame identisch sind. Sie sind bloß
(entfernt) verwandt.

		10.  Verzichte darauf, dich besonders zu fühlen, wenn
ein Anderer vor dir sich blöde benimmt. Ein Dritter könnte es
wahrnehmen und bei nächster Gelegenheit dir auf die Schulter
klopfen.

		11.  Beschäftige dich eine Zeitlang mit den Werken der
Ethiker. Je genauer du es tust, desto unerschütterlicher wirst du
nachher deinen Gegenpol lieben.

		12.  Blase nie auf deinem Kerbholz. Du setzst dich der
Gefahr aus, für eine blütenzarte Jungfrau gehalten zu werden oder
für einen, mit dem verglichen Gilles de Ray ein Kaninchen war.
[bookmark: page9]

		13.  Gegen jeden läßt sich immer zu Recht etwas
einwenden. Ein Starker ist aber trotzdem so manifest, daß man sogar
Mehreres gegen ihn einwenden kann: er wird dadurch nur noch
manifester. Hüte dich jedoch, Einwände zu liefern.

		14.  Älter zu werden als sechzig Jahre, ist kein
großes Vergnügen und oft ein Malheur. Bedenke das, wenn du Dreißig
bist, und karge nicht mit dir. (Zudem: der Sparsame siegt
nicht.)

		15.  Wer mit Politik sich beschäftigt, ist nicht bloß
kein Genießer, sondern fast immer auch irgendwo ein Krüppel.
Solltest du aber einen sadistischen Sektor besitzen, den du nicht
zu aktifizieren wagen kannst, so schiebe ihn gleichwohl dahin ab.
Du wirst ihn hier vollauf und gefahrlos befriedigen.

		16.  Problematisch ist nur, was nicht evident ist. Und
was nicht evident ist, ist meistens gar nicht der Rede wert.

		17.  Eine pathologische Belastung ist freilich kein
sanftes Ruhekissen. Vielmehr ein kontinuierlicher Stachel. Freu
dich dessen und wirf den Arzt hinaus, der dir ein Sanatorium
einreden will.

		18.  Die Welt wird immer kleiner. Vergiß es nicht.
Sonst kann es dir passieren, daß du meinst, weit vom Schuß zu sein,
und du stehst vor dem Pistolenlauf.

		19.  Dramatisiere nie. Vereinfache immer.

		20.  Wann du wirklich alt bist? Wenn es dir kein
Vergnügen mehr macht, ein Publikum zu haben. [bookmark: page10]

		21.  Tüchtig ist, wer nicht gegen die Gesetze sich
vergeht. Tüchtiger, wer sich nicht auf sie verläßt. Am tüchtigsten,
wer immer wieder daran sich erinnert, daß nur staatliche
Funktionäre sie ungestraft übertreten dürfen.

		22.  Hellhörig ist, wer immer und überall den
Pferdefuß sieht.

		23.  Wenn du in Gesellschaft plötzlich Blutandrang zum
Gehirn verspürst, so schweige sofort und lächle zu allem.
Andernfalls könntest du eine so fürchterliche Dummheit machen, daß
du erst nach Jahren, und nur durch einen Zufall, erfährst, eine
gemacht zu haben.

		24.  Es gibt eine Art von Selbstzufriedenheit, die
sogar dem dir am nächsten Stehenden mißfällt.

		25.  Niemand kann sehr lange aus dem Vollen auf das
Leben losgehen. Es kommen ebenso viele böse Zufälle wie gute. Man
muß im richtigen Augenblick aufzuhören wissen. Sonst geht man
unter. Manchem widerfährt das freilich schon beim ersten Schritt.
Sehr Wenigen nie. Rechne aber nicht darauf, zu diesen zu
zählen.

		26.  Du magst noch so stark sein, wenn deine Erfahrung
minimal ist, kannst du schneller und furchtbarer zugrunde gehen als
ein regulärer Dummkopf.

		27.  Obschon mancher Querkopf unerträglich zu sein
pflegt, bemerkst du, wenn du ihn verlassen hast, daß er dir näher
steht, als dir lieb ist.

		28.  Um zeigen zu können, daß man baronisiert, muß man
[bookmark: page11]
faktisch und in jeder Hinsicht unabhängig sein. (Oder sehr stark.)

		29.  Spricht jemand so langsam und bedächtig, daß du
dich wunderst, ihm immer noch zuzuhören, dann achte darauf, ob er
nicht vielleicht etwas Bedeutendes (Truc!) sagt.

		30.  Jahrhunderte hindurch wurden in alle Dinge Tiefen
hineingeheimnist, die sie niemals hatten. Das hat sehr viel Unheil
angerichtet. Banalisiere die Dinge und du wirst Erfolg ernten und
Chancen säen.

		31.  Die Zeit nicht nach dem Kalender zu rechnen,
sondern nach gewissen Begebenheiten des Jahres, erscheint wie ein
schlechter Scherz. In Wirklichkeit ist es lediglich eine Frage der
Willenskraft, die in unerwartetem Maße durch eine große Erhöhung
des Lebensgefühls sich belohnt macht. Die oft unerschöpfliche
Kraftreserve überlegener Naturen (Rasta) setzt sich aus solchen
Eigenwilligkeiten zusammen.

		32.  Huren machen oft während des Stehens oder beim
Umkehren Bewegungen mit dem Absatz, die auf den ersten Blick die
Straßen-Habituée verraten. Hast nicht auch du kleine Gewohnheiten,
die mehr von dir preisgeben, als rätlich ist?

		33.  Das beste Mittel, dir oft selber das Leben zu
retten, ist, feig zu sein. Sei nur dann mutig, wenn es sich lohnt;
und schärfe dir ein, daß Mut nichts weiter ist als der verfluchte
Hang, in unterlegener Form oder gegen die Überzahl einen Kampf
aufnehmen zu wollen.

		34.  Wenn du noch nicht die bissigen Beichten eines
Impotenten [bookmark: page12] gehört hast, seine gräßlichen Flüche und
ohnmächtigen Begierden, weißt du nicht, wie gut es dir geht.

		35.  Will dir das absolut Spekulative aller Ethik
nicht in den Kopf, so mache eine Reise um die Welt. Du wirst
nachher Bergson und Spinoza lesen wie .... wie wenn du einen
Besuch in einem Heim für Schwachsinnige machen würdest.

		36.  Umgehe es mit größter Gewissenhaftigkeit, von
deinem Privatleben so zu sprechen, wie du es mit dem der Anderen
und mit allem andern gewöhnt bist. Umgibt dich nicht letzthin der
Schleier des Rätselhaften, Besonderen, vermag alle Überlegenheit
(on sait) nicht, dir auf die Dauer jenen Einfluß zu schaffen,
dessen du zum Erfolg (Betrag) bedarfst. Denn Alle treibt ein
geheimes Nivellierungsbestreben. Gibst du dich ihm preis, wird es
ihm gelingen, da alles zu nivellieren ist. Entziehst du ihm aber
wichtige Teile deines Wesens, werden Alle doch immer wieder von dem
Zweifel geplagt sein, es würde ihnen bei dir vielleicht doch nicht
gelingen.

		37.  Laß dein Leben nicht zu regelmäßig werden. Du
könntest Gefallen daran finden und in einem Jahr einen Bauch haben
und ein Kind. Jeder Abstieg geht rasch vor sich. Und oft kommt der
Stärkste dabei ins Laufen, ohne sich aufhalten zu können.

		38.  Scheue dich nicht, gelegentlich vorsichtig und
kleinlich zu sein wie ein Bürger. Wer ausnahmslos mit sich umgeht
wie der Regen mit Landschaft, wird plötzlich einmal im Spital
liegen.

		39.  Gewiß, an deinem Ursprung steht der Desperado.
Hast [bookmark: page13] du
dich aber losgelassen, so mußt du es vergessen und kaltblütig sein
und konzentriert.

		40.  Meditiere nie. Mache nur Pläne, Dupes und kein
Aufhebens.

		41.  Bei entscheidenden Unternehmungen darfst du weder
deiner Erfahrung völlig vertrauen noch deinem Verstand noch
besonders günstigen Umständen. Probiere deinen Plan zur Gänze oder
in Raten abseits durch, bevor du ihn am gewählten Objekt
ausführst.

		42.  Du wirst immer wieder Erfolg haben, wenn du nie
außer Acht läßt, daß nicht der Glaube an ihn ihn zwingt, sondern
dessen Verachtung.

		43.  Laß dich nicht durch den Erfolg dazu verleiten,
das Sprungbrett deiner inneren Tabula rasta wegzustoßen. Es ist das
Geheimnis deiner Kraft und deines Sieges. Fällst du auf dich selber
hinein, beginnst du, an deine Überlegenheit als etwas Positives zu
glauben, wirst du beim nächsten Sprung schon nicht mehr denselben
Anlauf haben und zu kurz kommen.

		44.  Befällt dich die große Wut, unternimm sofort
etwas. Wenn du nichts anderes in Griffnähe hast, erkläre einem
sechsjährigen Mädchen die Kraft des Mondlichts.

		45.  Solange du dich noch nicht so erniedrigen kannst,
wie du deinen Hut aufsetzst, hast du immer noch ein wenig falsches
Selbstbewußtsein.

		46.  Alles, was immer auch man von dir erbittet,
versprich, zu [bookmark: page14] erfüllen. Ja versprich es so freudig, daß
jeder Zweifel an der Echtheit deines Versprechens dahinschmilzt.
Wenn du es dann nicht gehalten hast, wird man dich bereits so
gepriesen haben, daß es nicht mehr angeht, das Gegenteil von dir
auszusagen.

		47.  Es wird in der Welt regiert, indem Komödie
gespielt wird. In diesem Zeichen allein wird
gesiegt.   Drum kämpfe nie um etwas. Spiele dich –
vor.

		48.  Die Unermeßlichkeit deiner Chance vermagst du am
deutlichsten daran zu erkennen, daß es in allen Kulturländern
Millionen von Menschen gibt, die sogar noch ein Fünftel dessen, was
in den Zeitungen zu lesen ist, tatsächlich glauben.

		49.  Sprich nicht zu oft zynisch. Sei es immer.

		50.  Ärger darfst du nicht einmal markieren.

		51.  Sprich ironisch, ohne zu lächeln. Lächle, ohne zu
reden.

		52.  Markiere so oft, wie es angeht und ohne daß es
auffällt, großes Erstaunen.

		53.  Lobe oft. Bewundere selten. Tadle nie.

		54.  Fühle dich als Taschenspieler des Geistes, als
Fregoli der Persönlichkeit.

		55.  Dein größter Vorteil? Nicht zu sein, was du
scheinst; ja nicht einmal scheinen zu wollen, was du nicht
bist.

		[bookmark: page15] 56.
Trau, schau, niemandem. [bookmark: page16]

	
		
		II.

Menschenkenntnis

		57.  Wer das Leben als schön preist und die Menschen
als gut, ist entweder ein Schwachkopf oder einer, vor dem du sehr
lange auf der Hut sein mußt.

		58.  Erzählt dir jemand, er werde von morgen an ein
neues Leben beginnen, so kannst du sicher sein, daß ihm etwas sehr
Unangenehmes zugestoßen ist, vielleicht sogar etwas Tragisches.
Oder es wedelt dahinter bloß eine Dame mit dem Busen.

		59.  Wer an allem seinen Verstand wetzt, mit dem gib
dich nicht weiter ab. Nur wer über alles etwas zu sagen weiß, kann
dir nützlich sein.

		60.  Leute, die wie leibhaftige Tiger herumschleichen,
sind meist wenigstens Luxe.

		61.  Keiner ist so unnachgiebig, wie er sich stellt.
Selten einer so weich, wie du ihn haben möchtest.

		62.  Erinnere dich, daß jeder, der neben dir litt oder
von seiner Liebe zu dir sprach, dir nur ein unklares Gefühl von
Ungeduld verursachte. Du wirst dann nie den groben Fehler machen,
Andere mit dir zu beschäftigen, wenn du willst, daß sie mit dir
sich beschäftigen.

		63.  Menschen mit dicken Adern auf den Händen sind
nicht immer alt, aber sehr oft noch boshafter und eitler als
Krüppel. [bookmark: page17]

		64.  Wenn derjenige, mit dem du im Gespräch bist,
plötzlich auf die Wand blickt, als spräche er mit einem Abwesenden,
so steht er zweifellos unter dem Einfluß einer starken
Persönlichkeit (Rasta). Willst du diesen brechen, so mußt du
gewärtig sein, ihn weder durch Geld noch andere Vorteile
erschüttern zu können, sondern nur durch die größere Stärke deiner
Persönlichkeit (Rasta)[F2]. (Oft auch, wenn ein Mensch in
unbegreiflicher Weise handelt, wird die Ursache dieselbe sein.)

		65.  Wer sich häufig argwöhnisch zeigt, ist fast immer
ein vertrauensseliger leichtgläubiger Patron und eine schnelle
Beute.

		66.  Wird heftig gestritten, so spitz die Ohren. Es
ist oft nur ein (Geschlechts) Hungergezänk.

		67.  Aufdringliche wirst du am leichtesten los, wenn
du ihnen sagst, daß du einen Bordellwirt erwartest, dem du Geld
schuldest.

		68.  Wer sekkiert, ist fast stets krank.

		69.  Die Verläßlichsten sind diejenigen, welche viel
fragen und dir erst nach zwei Tagen antworten. (Absolut verläßlich
aber ist niemand. Jedem kann es widerfahren, daß er morgen einen
Mord begeht.)

		70.  Ist es dir, als hätte die Stimme deines Gegenüber
einen Sprung, so hast entweder du eine Chance oder jener wird nie
wieder eine haben. [bookmark: page18]

		71.  Wer kein Blut sehen kann, hat schwerlich jemals
welches vergossen. Er ist bloß ein Schwächling.

		72.  Der Haß des Schwachen ist so geschmeidig, daß du
ihn oft erst wahrnimmst, wenn du längst schon mit ihm verfeindet
bist.

		73.  Zähle nicht ernsthaft auf jemanden, der von einem
Gespräch gänzlich sich absorbieren läßt.

		74.  Redet einer beim Zuschnüren seiner Stiefel über
Buddha, so kannst du ihn augenblicklich erfolgreich anpumpen.

		75.  Leute mit schmalem Rücken sind schlau, mit
breitem gutmütig oder dummstolz. Abfallende Schultern weisen auf
Rachsucht hin.

		76.  Wer wirklich zutraulich ist, ist zwar oft ein
Angsthase; öfter aber bloß neugierig.

		77.  Schweige nur dann lange, wenn du die Situation
vergiften willst.

		78.  Es ist ein Fehler, jemanden, den man seinem
Milieu entreißen will, zu kompromittieren. Kompromittiere sein
Milieu vor ihm.

		79.  Lügner sind fast immer dann aufrichtig, wenn ihre
Phantasie zu ermüden beginnt. Laß es dich die Zeit nicht verdrießen
und du wirst hören, was du zu wissen wünschst.

		80.  Wer ins Debattieren gerät, dem antworte nicht
mehr. Nur wer monologisiert, wird dir vielleicht etwas sagen.
[bookmark: page19]

		81.  Aus wessen Blick der Wille spricht, zu fesseln
und zu unterwerfen, dem wird es oft schon gelungen sein.

		83.  Klopft dir einer bereits nach den ersten Worten
auf die Knie, so wird es dir kaum schwer fallen, ihn anzulügen.
Schlage ihm aber nicht jovial auf die Hand: es könnte sein, daß er
dann aufhört, dir zu glauben.

		84.  Gebieterische Menschen sind nicht zu fürchten,
nur herrische.

		85.  Wenn jemand, der lange geschwiegen hat, plötzlich
leise vor sich hin lächelt, so ist der Augenblick da, ihm jene
Frage zu stellen, die dir am wichtigsten ist. Denn er wird so
unüberlegt lügen, daß du das Richtige ertasten kannst.

		86.  Wer von allem stets sofort die Preise kennt, ist
ein sehr billiger Bursche, aber tüchtig.

		87.  Interessante Menschen (sozusagen) sind immer ein
wenig brutal.

		88.  Manchmal darfst du nicht zu genau zuhören. Du
könntest seinen Faden verlieren. Und oft
kannst du dir das Zuhören überhaupt ersparen: schau ihm ins
Gesicht, es wird aufschlußreicher sein.

		89.  Ißt einer schon um zehn Uhr früh Frankfurter
Würstchen mit Sauerkraut, so darfst du nicht hoffen, auch nur ein
einziges Mal etwas Gescheites von ihm zu hören.

		90.  Wenn die Stimme des Andern dich irgendwie aus dem
Gleichgewicht bringt, so meide sie geflissentlich. [bookmark: page20]

		91.  Wer bei jeder Gelegenheit heftig schimpft, aber
gar nicht so aussieht, der meint es fast immer so.

		92.  Wortkarge Menschen sind im allgemeinen schwer zu
behandeln. Behandle sie gar nicht: sie werden die Sprache
wiederfinden.

		93.  Ungeachtet ihrer scheußlichen kleinen
Gewohnheiten sind Viele oft sehr feinfühlend. Versuche nicht,
diesen Widerspruch dir zu erklären; begnüge dich, ihn achselzuckend
hinzunehmen. Wende dich überhaupt kurzerhand von allem ab, das auf
den ersten Blick ein Nonsens ist. Du wirst viel Zeit gewinnen, die
sonst verloren wäre.

		94.  Nicht der Widerwille vor der Welt, in der alle
verraten, verkaufen und betrügen, macht viele Menschen zu
Eigenbrödlern, sondern die Furcht davor, nicht genug Kraft zu
haben, unablässig zu mißtrauen, zu spiegelfechten und zu
plündern.

		95.  Neigst du zum Exzentrischen, Überschwänglichen,
so gestatte dich dir nur für den Privatgebrauch. Publikum würde
dich schnell albern finden.

		96.  Wer, kaum daß er eingetreten ist, aller Augen
sofort auf sich lenken will, ist entweder von Beruf Schauspieler
oder ein erbärmlicher Stümper.

		97.  An burschikoses Benehmen darfst du nie und nimmer
glauben.

		98.  Will es dir nicht gelingen, über einen Menschen
ins Klare zu kommen, so versuche, ihn dir nackt vorzustellen. Fällt
[bookmark: page21] diese
Vorstellung zu seinen Gunsten aus, so hast du immerhin schon einen
Schimmer von ihm.

		99.  Wenn einer, den du lange Zeit kaum beachtet hast,
dir plötzlich die Laune erweckt, ihn kennen zu lernen, so hat er,
ohne daß es dir bewußt geworden ist, bereits allerlei zu diesem
Zwecke unternommen; wird also etwas von dir wollen.

		100.  Spricht jemand mit dir, als hätte er seine
Informationen direkt aus dem Munde des Erhabenen bezogen, so frage
ihn, wie lange er schon gesessen – hat.

		101.  Sei nicht zu interpretativ. Der Mensch ist viel
gedankenloser und verworrener, als diejenigen auch nur ahnen, die
ein mißgünstiges Geschick zu Dichtern machte.

		102.  Alles läßt sich lächerlich machen. Obliege
diesem Vergnügen jedoch nur mit deiner Geliebten, deren
Leidenschaft für dich dadurch noch wachsen wird. (Jede Frau ist
eine versteckte Anarchistin.) Männern gegenüber unterlasse es:
deine Kreaturen lähmst du dadurch; und deine Gesellschafter werden
dich bald lächerlich finden.

		103.  Unterschätze nie die Macht eines Milieus. Eine
Unterredung, die du in der Hall eines Palace verlierst, hätte
vielleicht mit deinem Sieg geendet, wenn du sie in einem kleinen
Café unternommen hättest; und eine Frau, die hier sich dir
entzieht, hättest du wohl in einer Bar überredet. (Ist umso mehr
sich einzuprägen, als gerade jene Details, die bereits ein wenig
verbreitet sind, mit Vorliebe außer Acht gelassen werden.) [bookmark: page22]

		104.  Wer besonders prätentiös auftritt, ist es
manchmal sogar.

		105.  Trachte, die Bedürfnisse der Menschen in deiner
Umgebung zu steigern. Die stattfindenden Befriedigungen werden das
Lebensgefühl erhöhen und – deine Chancen.

		106.  Es ist nicht immer zu verhindern, daß du für
Minuten, oft noch länger, die (Vordergrund) Gewalt über dich
verlierst. Trachte aber, wenigstens noch so viel Besinnung zu
bewahren, sie nicht einem Andern über dich einzuräumen. (Hierin
unterstützt dich am besten ein Merkwort, das du augenblicks
halblaut vor dich hinsagen mußt, sobald dir jenes widerfährt.
Z.  B. »Lunapark«.)

		107.  Der Umstand, daß jeder, der über dich lächelt,
dies in der festen Überzeugung tut, dich zu beleidigen oder zu
ärgern, mag dir so recht beweisen, wie voll die Welt von Kaffern
ist.

		108.  Könntest du als das Monstrum von
Gleichgültigkeit, das du bist, auch optisch erscheinen, wärest du
nach einem Spaziergang von zehn Minuten tot. Kein Mensch könnte
dich auch nur eine Sekunde aushalten, ohne mit beiden Fäusten sich
auf dich zu stürzen. (Für den Fall, daß in Gesellschaft die Lust
dich ankommt, mehr zu sagen, als du wagen darfst, wähle das
Merkwort »Narrentod«.)

		109.  Beweise nur dann etwas, wenn du dich unter
großen Dummköpfen befindest oder unter Professoren und
Zeitschriften-Abonnenten. [bookmark: page23]

		110.  Wer ein richtiges Volapük spricht, ist niemals
in einer soliden bürgerlichen Position und bestenfalls ein
Artist.

		111.  Menschen, die alles intensiv miterleben, taugen
nicht zum Leben und werden dir immer und überall Mißhelligkeiten
und Verluste verursachen.

		112.  Wer Menschen beherrschen will, darf sich nie
verblüffen lassen. [bookmark: page24]

	
		
		III.

Reisen und Hotels

		113.  Wer viel reist, hat mehr Unglück, aber auch
beiweitem mehr Chancen als Andere.

		114.  Die Chance ist keine Hausiererin; aber
gleichwohl immer unterwegs.

		115.  Überall ist es erträglich. Doch am
erträglichsten im Ausland.

		116.  Die bürgerliche Maffia aller Länder ist sehr
mächtig. Ermiß es daran, daß jeder Eingeborene, würde er so leben
wie du als Landfremder, in wenigen Monaten ruiniert wäre. Dich
duldet man, weil man dich nicht ruinieren kann.

		117.  Jeder Eingeborene darf dich als Landfremden auf
offener Straße begrinsen. Tätest du dasselbe, wärest du sehr
wahrscheinlicher Weise nach einigen Tagen – vermißt.

		118.  Der Chauvinismus und Nationalstolz eines jeden
Landes mag dich erkennen lassen, wie weit jedes Volk davon entfernt
ist, ein Recht auf diese beiden Eigenschaften zu haben. Dieses
hätte jenes Volk, das ein Lob nur von Person zu Person akzeptiert
und von jenen beiden Eigenschaften nichts wissen will. (
»Och!« Ja, aber du darfst es nicht
äußern.)

		119.  Daß du fast jedem mit seiner Nation leichter und
sicherer schmeicheln kannst als persönlich, sei dir stets parat.
Dann wirst du angenehm und störungslos reisen.

		[bookmark: page25]
120.  Oft ist es schlauer, mit einem Personenzug zu
reisen, als drei Stunden früher anzukommen. Oder umgekehrt. Sich
hierin niemals zu irren, verrät die Meisterschaft.

		121.  Während des Reisens sei besonders schweigsam und
inabordabel.

		122.  Große Provinzstädte sind ganz besonders
geeignete Operationsgebiete, weil sowohl der Mangel an Abwechslung
als auch das Fehlen der häufigen Störungen der Großstadt deinen
Charme und deine Trucs um vieles gründlicher wirken lassen.

		123.  Wisse wohl, daß du nach einer gewissen Zeit
überall auffällst. In Genua oder Barcelona (z. B.) spätestens nach
vier, in Hamburg oder Neapel nach acht Wochen und in Marseille, das
eine besonders gefährliche Stadt ist, schon nach zehn Tagen. (Zu
einem Schiff erscheint man frühestens vier Tage vor seiner
Ausreise.) Nur in Berlin, Paris und London erregst du erst nach
einem Jahr die Aufmerksamkeit, falls du einen Stadtteil vorziehst
und nicht zurückgezogen lebst.

		124.  Paris und Berlin seien deine Hochburgen. Hier
ist Wagemut, Behendigkeit und sehr viel Verstand. Du hast es nicht
leicht, aber sämtliche Möglichkeiten offen.

		125.  Vermeide eine Reise, wenn ein Brief denselben
Zweck erfüllt. Es ist besser, ein Papier aus der Hand zu geben, als
von Allzuvielen persönlich gekannt zu sein.

		126.  In Deutschland trage keinen Schmuck, in
Frankreich, Amerika und England nur wenig, in Italien viel. In
Spanien [bookmark: page26]
und Südamerika aber ist fast nichts zu machen, wenn du keinen
Brillantring hast.

		127.  Mache von der landesüblichen Kleidung stets ein
kleines Detail mit, das für dich sich eignet.

		128.  Meide Stundenhotels. Hier wirst du stets
gesehen.

		129.  Wenn du einen Hotelportier nicht behandelst, als
hätte er Macht über dein Leben, wird er dein Feind. Hohe
Trinkgelder fruchten durchaus nicht immer.

		130.  Es ist unwichtig, wie du in einem Hotel
auftrittst. Hotelangestellte haben schon alles gesehen und in allem
sich getäuscht. Hohe Trinkgelder schaffen dir mehr Prestige als
eine gestickte Krone im Taschentuch. (Habe mehrere kleine Koffer;
keinen großen.)

		131.  Weist man dir in einem Hotel, in dem man dich
nicht kennt, ein kleines Zimmer nach dem Hof an, so ist alles in
Ordnung. Gibt man dir aber ein großes elegantes nach der Straße, so
hält man dich für einen Andern oder wünscht, dich zu
beobachten.

		132.  Bilde dir nicht ein, daß Telefongespräche, die
du von deinem Hotelzimmer aus führst oder in der Hall, keine
Ohrenzeugen haben.

		133.  Schlafe nie mit dem Stubenmädchen. Tagsdarauf
weiß es das ganze Hotel und du wirst behandelt, als hättest du mit
dem Messer gegessen.

		134.  Willst du eine Dame in dein Hotelzimmer
lanzieren, so [bookmark: page27] verzichte auf alle Trucs der Ein- und
Ausschmuggelung, da unliebsame Zwischenfälle zu häufig sind und die
Folgen zu unangenehm. Schicke deine Auserwählte ins Hotel voraus,
damit sie sich in derselben Etage ein Zimmer miete.

		135.  Dein Stubenmädchen weiß stets alles, was du im
Hotel tust. Gib ihr deshalb von Zeit zu Zeit ein gutes Trinkgeld
aus heiterem Himmel, um dir diesen zu erhalten.

		136.  Ist es dir nicht gelungen, dir im Hotel Respekt
zu verschaffen, ziehe sofort in ein anderes und, ist die Stadt
nicht groß, in eine andere.

		137.  Wirst du im Hotel mit einer Höflichkeit bedient,
die gleichsam immer erst einen Anlauf nehmen muß, so ist man
mißtrauisch gegen dich. Steigern sich die Bücklinge dermaßen, daß
du den Trieb verspürst, dich umzuwenden, um ihr Objekt hinter dir
zu suchen, so wirst du beobachtet. Wenn aber eines Tages nur jeder
dritte Angestellte im Hotel dich mit kaum wahrnehmbarem Kopfnicken
begrüßt, so reise mit dem nächsten Zug ab.

		138.  Iß gelegentlich im Hotel und zeige dich
anspruchsvoll. Man wird es dir übelnehmen, aber Achtung vor dir
haben. Iß auch niemals alles auf, magst du noch so großen Hunger
haben. Sonst hält der Kellner dich schon fast für
seinesgleichen.

		139.  Klingle im Hotel so selten wie möglich.
Andernfalls wird der Moment nicht lange auf sich warten lassen, da
du mit nassen Gliedern im Zimmer stehst und schließlich zum
Leintuch greifen mußt. (Schon manch einer hat auf diese Weise den
letzten Zug verfehlt, der ihm die Freiheit hätte erhalten
können.)
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140.  Ist es dir gelungen, dir im Hotel großen Respekt zu
verschaffen, so darfst du dir sorglos viel mehr erlauben, als ein
wohl konsolidierter Bürger jemals auch nur zu träumen wagt.

		141.  Wohne unter keinen Umständen länger in einem
Hotel als drei Wochen. Es könnte auffallen. Wagst du es nicht,
länger als vier Tage zu bleiben, so lasse alles auf einen
Aufenthalt von vier Wochen hinweisen.

		142.  Du kannst auch das Hotel verlassen, indem du um
sechs Uhr morgens dem Portier, der noch halb verschlafen ist, ein
Telegramm unter die Nase hältst, das dich dringend nach London
ruft. Um sechs ein halb kannst du bereits im Zug sitzen und immer
noch weiß es nur der Portier; glücklicher Weise aber nicht, daß
dein Telegramm schon wochenalt ist und zum dritten Mal zu demselben
Zweck von dir verwendet wurde.

		143.  Hinterlasse beim Verlassen des Hotels stets eine
Adresse. (Du kannst sie vielleicht sogar einmal benützen.) Und
äußere, daß wohl ein Herr morgen nach dir fragen werde: man möge
ihm sagen, noch eine Woche sich zu gedulden, dann seist du wieder
hier. Fragt jemand nach dir, so wird er beruhigt oder entwaffnet.
Und ist es ein Detektiv, so machst du ihm eine kleine Freude.

		144.  Hotelzimmer mit versperrten Verbindungstüren
weise zurück, wenn es angeht. Bestenfalls wirst du durch Geräusche
am Schlafen verhindert. Schlimmstenfalls beobachtet man dich oder
legt ein Mikrophon an.

		145.  Betritt kein anderes Hotelzimmer als das deine,
es sei [bookmark: page29]
denn, du wissest, wo du hingehst. Wer nicht zu dir kommen will, mit
dem besuche einen fingierten Dritten in einem andern Hotel, wo du
telefonisch ein Zimmer bestellt hast.

		146.  Wechselt, während du in einem zweitklassigen
Hotel wohnst, der Besitzer, so ziehe sofort aus.

		147.  Sprich mit dem Hotelpersonal nur das Nötigste,
aber sehr höflich. Dem Stubenmädchen lächle täglich zumindest
einmal zu.

		148.  Beim Verlassen des Hotelzimmers wende dich stets
an der Tür noch einmal um und wirf einen prüfenden Blick um dich:
du könntest den Koffer nicht zugesperrt, einen Brief liegen
gelassen, eine Parfumflasche nicht eingeschlossen haben. Es ist
zwar jedem Hotelkellner ein leichtes, mit Hilfe seiner
umfangreichen Schlüsselsammlung alle Schränke und Koffer zu öffnen,
du wirst aber in diesem Falle schwerlich bestohlen werden.
Immerhin: willst du ganz sicher sein, daß irgendetwas, das du von
keinem Auge gesehen wissen willst, auch nicht gestohlen wird, mußt
du es immer bei dir tragen.

		149.  Bist du gezwungen, dritter Klasse zu reisen, so
gib dich als Commis-voyageur aus. Das ist nicht nur vorteilhaft,
weil es dir Übung verschafft, es wird auch den Elan steigern, mit
dem du dich kurz nach der Ankunft zum Fabriksdirektor erhöhst.

		150.  In Berlin wirst du Mißtrauen erregen, wenn du
behauptest, daß die deutschen Männer sich scheußlich kleiden und du
für Cassis große Vorliebe hast. In London Ärger, wenn du nicht
tadellos ißt und englische Städte häßlich heißt. In Paris
Mißfallen, wenn du gar nicht von dir sprichst und dich [bookmark: page30] ärgerst, daß es
überall nach Urin riecht. In Rom ironische Heiterkeit, wenn du
großes Interesse für das nicht existierende Nachtleben kundgibst
und über Zugluft in den Lokalen klagst. Und in Madrid Verachtung,
wenn du Kinder nicht liebst und behauptest, außer den
Stiergefechten hätte dich im Grunde nichts sonderlich interessiert.
Auch Länder können die Wahrheit nicht vertragen und sind
unduldsamer als mancher Privatmann.

		151.  Verkehrst du in einer Gesellschaft, in der
Angehörige mehrerer Nationen sich begegnen, so hüte dich, und sei
es aus purer Courtoisie, jedem über sein Volk etwas Angenehmes zu
sagen. Beschränke dich darauf, im Zwangsfalle zu nicken oder den
Kopf zu schütteln. Wenn ein unglückseliger Zufall es will, spricht
ein Österreicher mit einem Tschechen über deine Lobesäußerungen
über Wien, worauf dieser über jene sprechen wird, die du über Prag
fallen ließest. Du kannst zufrieden sein, wenn beide dich von nun
an bloß für einen abgefeimten Heuchler halten.

		152.  Solange du noch nicht in den Wagon steigen
kannst wie in eine Straßenbahn, darfst du dich nicht wundern, wenn
dir das Wichtigste nicht glückt.

		153.  Auf Reisen und in Hotels mußt du überall dort,
wo Diplomaten, Großindustrielle und Liftboys mit Psychologie
arbeiten, leicht mit dem Kopf winken. Der Effekt wird, wenn du
sonsthin bereits auf der Höhe bist, dermaßen überwältigend sein,
daß du darauf achten mußt, nicht größenwahnsinnig zu werden.

		154.  In der Schweiz sind Haß und Neid um die Hälfte
geringer als anderswo. Das ist zum Teil im Wesen der Einwohner
[bookmark: page31] begründet,
zum Hauptteil aber in dem landschaftlichen Charakter der Städte und
dem Fehlen einer Großstadt. Verbringe deshalb hier deine Ferien;
jährlich wenigstens vier Wochen. (Siehe auch unter VI, 354.)

		155.  Bezahle die erste Wochenrechnung stets sofort,
die zweite spätestens nach drei Tagen. Andernfalls entstehen dir
Unannehmlichkeiten von oft unwahrscheinlichem Ausmaß. Verlasse auch
nie ein Hotel, ohne bezahlt zu haben. Die Folgen wären schlimmer,
als wenn du eine Bank ungeschickt um eine Million betrogen
hättest.

		156.  Wohnst du im ersten Hotel einer Stadt, ohne
zufrieden gestellt zu sein, so bleibe darin, wenn es nötig ist.
Anderswo fändest du nur andere Fehler vor.

		157.  Halte dich in den Lokalitäten eines Hotels stets
und überall nur ganz kurze Zeit auf.

		158.  Benütze immer den Lift; auch wenn du dein Zimmer
verläßt. Mußt du einmal aus besonderen Gründen die Treppe benützen,
so klingle dem Liftboy: es wird den Anschein haben, als habest du
die Treppe nur aus Ungeduld benützt.

		159.  Wohne nie in Pensionen, in den romanischen
Ländern nur in erstklassigen Hotels, stelle deine Schuhe nie vor
die Türe und lasse alles, was du einkaufst, dir ins Hotel
schicken.

		160.  Wöchentlich einmal beschimpfe in deinem Zimmer
bei verschlossener Tür einen Herrn, der nicht bei dir ist, so
heftig, daß man es im Korridor hören muß. Mehr noch als dies wird
es imponieren, daß niemand den Bedauernswerten weggehen sah. [bookmark: page32]

		161.  Verlasse einmal das
Hotel, laut vor dich hinsagend: »Jamais!« [bookmark: page33]

	
		
		IV.

Frauen

		162.  Von Herrschaften abgelegte Maitressen trage man
nicht.

		163.  Manche Frauen gehen gleichsam kurz angebunden.
Teils wollen sie sich Mut machen, nein zu sagen, teils verraten,
daß sie nicht fest angebunden sind.

		164.  Viele Frauen, die niemals etwas Gescheites
sagen, kann man daran als durchaus nicht dumm erkennen, daß sie
nicht die Geduld haben, Dummheiten sich anzuhören.

		165.  Wer in der Liebe es nicht als Autodidakt zur
Meisterschaft bringt, dem helfen auch alle Fachwerke nichts.
Allerdings ist es stets wichtig, nicht aus der Übung zu kommen.

		166.  Hoffe nicht, daß ein Mann, dem die Frau an
deiner Seite sehr gefällt, sie deinetwegen respektiert. Wenn du
also ihrer sicher sein willst, mußt du so respektlos sein, daß sie
nur vor dir Respekt hat; und jeden, der keinen vor dir hat, so
wenig respektiert, daß ihm alles nichts hilft.

		167.  Fällt es dir schwer, eine Frau dir botmäßig zu
machen, so zwinge sie, drei Stunden mit dir in einem Zimmer zu
verbringen, in dem kein Spiegel sich befindet.

		168.  Entkleide Frauen nur dann, wenn du es anders
nicht erreichen kannst. Denn dein völliges Désinteressement an
dieser Beschäftigung kündigt ihnen sofort den Meister an.

		169.  Willst du die Einstellung einer Frau zu ihrem
Gatten [bookmark: page34]
oder Geliebten mit Sicherheit feststellen, zwinge sie zur
Opposition.

		170.  Um wie viel aufrichtiger ist nicht eine Kokotte,
die sich bezahlen läßt, als eine Ehegattin, die im Bett ein neues
Kleid erpreßt. (Ein Geschlechtsverhältnis beginne, wie es mag, nach
einiger Zeit dominiert die Geldfrage.)

		171.  Frauen sind von ihren Einfällen, die sie fast
stets für die ihren halten, gerne über Gebühr entzückt; Männer auch
dann, wenn sie wissen, daß es nicht die eigenen sind. Deshalb
widersprich nur Frauen.

		172.  Wird deine Geliebte ganz plötzlich überaus
zärtlich zu dir, so hat sie dich sicherlich kurz zuvor
betrogen.

		173.  Es ist ein Irrtum, zu glauben, daß
schwarzhaarige Frauen meist ein wenig unsauber seien, blonde ein
wenig beschränkt. Solcherlei Aperçus geben mit Vorliebe berühmte
Autoren von sich, weil es geistreich wirkt und ihr Prestige es den
Lesern schwer macht, schnell zu bemerken, daß sie Quatsch (Blague!)
gelesen haben.

		174.  Der allgemeine Schwachsinn des Weibes verrät
lediglich den seines Entdeckers. Es gibt gescheite und dumme
Frauen. In jeder Hinsicht unbrauchbar sind nur diejenigen, welche,
ohne Phantasie zu haben, gescheit sind.

		175.  Ein berühmter Franzose äußerte, daß keine Frau
um eines Mannes Willen ein Auto im Stiche lasse, es sei denn, sie
könne in ein anderes steigen. Ganz abgesehen davon, daß eine Frau
gar nicht so herrlich und in Freuden leben kann, um ihr nicht eine
Abwechslung bereiten zu können, [bookmark: page35] verschaffe dir den Triumph, jenen
Schwätzer durch die Tat zu widerlegen, und den süßeren, mit jener
Frau, zu deren Abwechslung du dich gemacht hast, herrlich und in
Freuden zu leben.

		176.  Eine Frau, die sich nicht schminkt, obwohl sie
dessen bedarf, ist so dumm wie eine, die umhergeht, als wäre sie
weit im Umkreis die Schönste, weil man ihr schon von ferne das
Unterleibsleiden ansieht. In beiden Fällen wäre die einzige
Hoffnung, daß die Bemühung dir sich lohnte.

		177.  Frauen, die etwas Furchtsames, Zögerndes haben,
sich erfolgreich zu nähern, ist nicht schwer; solchen aber, welche
unter einer Vorstellung von sich leben, die ein verliebter
Philosoph (Esel!) ihnen beigebracht hat, ganz besonders leicht. In
einer halben Stunde kannst du ihnen jenes Trugbild durch eine
Privatvorstellung ersetzen, die ihrer wahren Natur und deinen
weiteren Absichten entspricht.

		178.  Alarmiere die Blicke einer Frau nur dann, wenn
du stürmen willst. Unbenutzt erwiderte Koketterien verzeiht jede,
verschmähte Avancen nie.

		179.  Willst du so lange wie möglich der Liebhaber
einer Frau bleiben, so sei vor allem darauf bedacht, auch
hierin ihre rechte Hand zu sein.

		180.  Gib dem Zimmer, in dem du eine Frau empfängst,
stets den Ausdruck des Riskierten. Allenfalls den einer
Mönchszelle.

		181.  Zeige dich der Frau, die du begehrst, nicht zu
oft, ohne dich ihr zu nähern. Sie könnte, auch wenn sie auf den
ersten [bookmark: page36]
Blick sich in dich verliebt hätte, schon nach acht Tagen dich nicht
mehr sehen können.

		182.  Vermeide es während des Tanzens, ein Gespräch
mit deiner Partnerin zu führen, das ihre volle Aufmerksamkeit
erfordert. Nicht nur dein Tanzen würde darunter leiden: auch ihre
Aufmerksamkeit für dich.

		183.  Die Gunst einer Snobistin kannst du im Nu
gewinnen, wenn du ihr, in einer Bonbonnière verpackt, einen kleinen
Browning schickst. Vergiß aber beileibe nicht, ihn ihr, sobald du
alles erreicht hast, heimlich wegzunehmen.

		184.  Wenn eine Frau dich fragt, wie sie am sichersten
Kinder verhüten könne, so bemühe dich nicht weiter. Sie ist
entweder reizlos oder krank. (Und nur ganz selten in irgendeinem
Betrachte eine Überraschung, mit der du freilich kaum viel wirst
anfangen können.)

		185.  Küßt eine Frau dich ohne Atem und Besinnen, so
kannst du mit ihr nach drei Tagen machen, was du willst. Oder sie
wird schon tagsdarauf deinen Gruß nicht erwidern.

		186.  Eine Frau, die du dazu bewegen willst, in
irgendeiner (nicht-sexuellen) Sache dir zuwillen zu sein, besuche
tagsüber. Abends wächst der Einfluß der Frauen.

		187.  In eine Frau dich zu vernarren, ist nur dann
gefährlich, wenn deine Begehrlichkeit dich dermaßen überschwemmt,
daß sie dir den Blick trübt. In diesem Fall zögere nicht, eine
Andere als Borwasser zu benützen.

		188.  Hat bei einer sehr anspruchsvollen Frau keines
der noch [bookmark: page37] so gestuftesten Mittel Erfolg, so halte
dich einige Stunden in einem Kuhstall auf, bevor du dich wieder zu
ihr begibst. Sie wird dir betäubt in die Arme sinken.

		189.  Nur ein Stümper oder ein Geizkragen bequasselt
ein Mädchen stundenlang auf einer Parkbank. Er könnte sie in einer
Viertelstunde haben, würde er sie in ein vornehmes Hotel führen,
dessen Eleganz sie ja doch nicht zu widerstehen vermag.

		190.  Die Frau, welche Huren neugierig und wissend
betrachten, ist deiner würdig. Denn die Erfahrung der Schäbigsten
und Unscheinbarsten unter ihnen ist so groß, daß sie sogar dort, wo
kein Verstand ist, welchen schafft.

		191.  Eine Dame der guten Gesellschaft, die du täglich
mit einem anderen jungen Mann auf der Straße siehst, hat nur einen
Geliebten, mit dem sie sich nicht zeigt. Willst du sie haben, so
darfst du weder von Liebe reden noch dich mit irgendwelchen Künsten
zu nähern versuchen. Iß und trink mehrere Abende mit ihr und
scherze viel.

		192.  Halte Frauen, welche sich die Brustwarzen
schminken, damit sie durch die Seide hindurchschimmern, nicht für
leichte Beute. Sie dürften sehr anmaßend sein oder sehr
geldgierig.

		193.  Weiß deine Geliebte nicht, wen sie in dir
eigentlich vor sich hat, so gehe mit ihr um wie mit einem rohen Ei.
Dann wird sie, wenn sie es erfährt, mit dir in gleicher Weise
umgehen. Weiß sie aber, wer du bist, dann mußt du gewissenhaft
dafür sorgen, daß sie alles falsch weiß. Denn will man das, was sie
weiß, eines Tages von ihr erfahren, wird man es auch [bookmark: page38] wider ihren Willen, der nie
schwer zu brechen sein wird. Aber es wird das Falsche sein.

		194.  Unterscheide wohlweislich zwischen einer
Geliebten, welche dir treu ist, und einer, die dich betrügt. Jene
wird sich nur dann an dir rächen, wenn sie weiß, daß du sie
betrogen hast; diese lediglich, wenn sie erfährt, daß du weißt, wie
sie dich betrügt. (Es sei dir wiederholt, weil es, man mag darüber
reden, was man auch will, immer so war und bleiben wird. Wehe dir,
wenn du auf solches Gerede hineinfällst.)

		195.  Vermeide es, falls es deinen Privatbedürfnissen
nicht zu sehr in der Quere ist, eine Geliebte zu haben. Versorge
dich sukzessive. Oder lege dir eine Kollektion an, die du ja so
reichhaltig gestalten kannst, daß, wenn du mit ihr wieder von vorne
beginnst, es wie eine neue Empfindung ist.

		196.  Eine Frau, die schwarze Wollstrümpfe liebt und
lange Röcke, wird dir niemals die Mühe lohnen, die ein plötzlicher
Spleen dich an sie verschwenden ließ. Eine aber, die immer wieder
zerrissene Seidenstrümpfe trägt, ist entweder so begehrt, daß ihr
die Zeit fehlt, sie gegen intakte auszuwechseln, oder eine
Schlampen. Hier wie dort kann dir eine große Chance blühen.

		197.  Von einer Hysterica, mag sie noch so perfekt
sich beherrschen, lasse die Finger. Sie wird ihre Maske in einem
Moment durchbrechen, da du es nicht für möglich hieltest. Hysterie
ist höchste Fähigkeit der Verstellung und tiefste Willkür der
Böswilligkeit.

		198.  Eine Hysterica erkennst du am sichersten daran,
daß sie [bookmark: page39]
den Gesichtsausdruck und den Tonfall, welche der augenblicklichen
Situation entsprechen, vollendet und mit Leichtigkeit produziert.
Während Andere darum stets erst ein wenig sich bemühen müssen.

		199.  Eine Frau, die du wechselnden Direktiven
gehorsam wissen willst, darfst du nur dann auf etwas anderes als
die Sexualbeziehung zu dir fixieren, wenn es dieser dient. Sonst
wird sie dir eines Tages plötzlich so widersprechen, daß all deine
Heftigkeit vergeblich sein wird, und sich anderswo fixieren.

		200.  Ein Après darf es für dich nicht geben. Deine
Geliebte muß froh sein, daß du sie schlafen läßt; jede aus deiner
Kollektion, daß sie wieder an die Reihe kommt; und die Dame, zu
deren Wohlbefinden du gehörst, daß du manchmal keine Zeit hast. Ist
es anders, so schneide diesen Zweig deines Blühens resolut ab.

		201.  Gerätst du bei einer Frau, mit der du Wichtiges
vorhast, immer wieder in Zweifel darüber, ob sie dir auch wirklich
ergeben ist, so verletze tief ihren Stolz und ergreife ihre Hand.
Überläßt sie sie dir auch nur ein wenig widerstrebend, so ist sie
dir nicht ergeben.

		202.  Wenn eine Frau gesprächsweise sehr unmotiviert
mit dir anbindet, kannst du sicher sein, daß sie etwas
Außergewöhnliches von dir will. Komme ihr zuvor, indem du
hinwirfst, daß du morgen dir den Magen herausnehmen lassen
mußt.

		203.  Überzeugst du dich immer wieder, daß eine Frau
dich [bookmark: page40]
niemals anlügt, so will sie dich heiraten oder veranlassen, über
irgendetwas ihr Wichtiges die Wahrheit zu sagen.

		204.  Mit einer Frau, die du noch nicht gehabt hast,
tanze nicht Körper an Körper. Und hast du sie gehabt, erst recht
nicht. Nur dann, wenn sie dir gleichgültig geworden ist. (Sehr
wichtig!)

		205.  Oft ist es wirkungsvoll, mit einer Frau, die man
erobern will, überhaupt erst nachher zu tanzen.

		206.  Mit Lesbierinnen kannst du große Erfolge
erzielen, wenn du ihre Sexualität wie ein heiliges Mysterium
beschweigst und ihnen mit undurchdringlicher Diskretion
Kuppeldienste erweist. (Gilt auch für Homosexuelle.)

		207.  So oft es sich heimlich tun läßt, kupple. Aber
stets gratis. Du wirst dir nach einiger Zeit alle Welt so verbunden
haben, daß dein Budget um die Hälfte sich verringert.

		208.  Vermeide es, Frauen zu kompromittieren, mag
deine Situation es dir noch so dringend gebieten. Du wirst zwar in
diesem Falle irgendwie zu leiden haben, aber später (und sei es
nach Jahren) immense Vorteile davon.

		209.  Bist du sicher, daß kein Mensch es erfährt, so
schlafe, mit wem du willst. Zeigen darfst du dich aber nur mit
derjenigen, die auch deine erbittertsten Feinde gerne neben sich
sehen ließen.

		210.  Mach dir alle Bel-ami's und Zizisbeos zu
Gönnern. Du wirst über all die Frauen, deren Liebe dir sich lohnen
würde, so schnell und gut unterrichtet sein, daß du nicht nur
überall [bookmark: page41]
im Handumdrehen zum Ziel kommst, sondern auch bald in den Ruf eines
Mannes von rarer Unwiderstehlichkeit und diabolischem
Raffinement.

		211.  Bringe Frauen nur dann im Auto nach Hause, wenn
es Nacht ist. (Kenne Edelsteine!)

		212.  Sollte es einmal sein müssen, so wohne nur bei
alleinstehenden Frauen über Vierzig. (Nie bei Ärzten, Advokaten.
Professoren, Apothekern.) Schlafe auch nicht mit ihren
Töchtern.

		213.  Wohne mit deiner Geliebten nicht zusammen.
Allenfalls in demselben Haus.

		214.  Zerreiße keiner Frau die Unterwäsche. Der Effekt
mag noch so ergebnisvoll gewesen sein, am nächsten Morgen ist sie
wütend und nachmittags werden deine Absichten es zu fühlen
bekommen.

		215.  Schimpfe auf den Hut einer Frau nur dann, wenn
du genau weißt, wer sie ihr zu kaufen pflegt.

		216.  Bemängle die Kleidung einer Frau stets, auch
wenn du noch kein Interesse an ihr hast. Man wird dich zumindest zu
schätzen beginnen. Summiert sich das, so wirst du in kurzer Zeit
ein gesuchter und auch beglückter Arbiter sein.

		217.  Die Mode mag von dir fordern, was ihr auch an
Blödheiten geglaubt wird: benütze stets ein gutes Männerparfum,
wenn du zum Weibe gehst.

		218.  Ganz au fond zählt in der Liebe nur das junge
frische Fleisch. [bookmark: page42]

	
		
		V.

Trucs

		219.  Die Schwerhörigkeit Vieler ist meist nur zu
einem Viertel organisch. Der Rest fällt zu gleichen Teilen auf die
Unfähigkeit, Konzentriertes zu verstehen, auf den Ärger darüber und
auf den glücklichen Einfall, der Mann spreche zu leise. Tue es und
er wird besser hören.

		220.  Der liebe Gott ist eine immer schlechter
wirkende Medizin für Kränkliche. Auch mit Theosophie wirst du nicht
mehr viel ausrichten. Erzähle dem Kranken Zoten, niederträchtige
Anekdoten und schiebe seiner Vergangenheit schlaue Lumpereien
unter. Er wird dich nach einer Woche lieben, nach der zweiten
beschenken, nach der dritten zum Erben einsetzen.

		221.  Willst du in einer Gesellschaft den Geistreichen
spielen, ohne auch nur den Mund zu öffnen, so mache, so oft jemand
etwas Feines sagt, ein Gesicht, als regne es dir in die Nase. Man
wird glauben, du hättest eine ganz besonders feine, dir wohl etwas
beiweitem Feineres gedacht und wärest lediglich zu feinfühlig, es
auszusprechen. (Hast du Zeit, es darauf anzulegen, kannst du dir
auf diese nicht sehr anstrengende Weise literarischen Ruf
verschaffen.)

		222.  Manche Intelligenzen stellen sich dumm, so wie
ein Käfer beim Herannahen des Menschen sich tot stellt. Das
Gegenmittel? Stell dich noch dümmer und bald wird der Andere so
schrankenlos über dich triumphieren, daß du ihn erkennst und in der
Hand hast. [bookmark: page43]

		223.  Sprich von dem, was du erreichen willst, so oft
wie möglich vor denen, die dir dabei behilflich sein können.
Irgendwie wird es sie doch deiner Absicht dienstbar machen.

		224.  Ein gutes Mittel, um Leute auf dich aufmerksam
zu machen, ist, etwas gegen sie dir herauszunehmen.

		225.  Willst du eine Frau veranlassen, dich sitzen zu
lassen, so schreibe ihrer ärgsten Feindin einen Brief, in dem du
jene verhöhnst, und schicke ihn – jener.

		226.  Bist du besorgt, jemand könnte dich einer
unangenehmen Sache verdächtigen, so stecke den Arm in eine Binde
und sage, du hättest ihn dir bei einem Auto-Unfall gebrochen. Man
wird dich bedauern und den Verdacht fallen lassen.

		227.  Gerät ein Gespräch in eine für dich gefährliche
Wendung, so tue, als würdest du unterm Tisch etwas suchen, das du
verloren hast. Erscheint nach einer Minute dein Kopf wieder über
der Tischplatte, so ist die Gefahr vorbei.

		228.  Gelingt es dir auf keine Weise, die
Bekanntschaft eines Menschen zu machen, den du brauchst, so lasse
ihn mitansehen, wie du mit einem seiner Feinde dich entzweist. Das
wird ihn für dich einnehmen.

		229.  Jeder freut sich, verurteilen zu können.
Fürchtest du also, jemand könnte eine deiner Eigenschaften
verurteilen, so veranlasse ihn geschickt, diese Eigenschaft bei
einem Andern zu verurteilen. Er wird auf die deine vergessen oder
glauben, er habe sich geirrt. [bookmark: page44]

		230.  Willst du jemanden für ein Projekt gewinnen, das
für dich zwar vorteilhaft ist, sonst aber auf schwachen Füßen
steht, so erkläre es während eines Spaziergangs durch eine sehr
belebte Straße. Der Mann wird nur ein Drittel verstehen und den
Rest sich hinzudenken, falls er überhaupt will.

		231.  Wer in seinem Wartezimmer, in dem ein gelblich
zeigender Spiegel sich befindet, dich lange warten läßt, dem tu den
Gefallen, dich unsicher und verlegen zu stellen. Dann wird er dir
sein Spiel verraten.

		232.  Eine dicke Beule drückst du am besten mit einem
großen Küchenmesser ein. Beschimpft dich jemand in der
lächerlichsten Weise, so gib ihm jenes zur Antwort.

		233.  Wenn du hofftest, daß ein Schrecken von dir
ausging, aber feststellen mußt, daß du den Andern lediglich
beleidigt hast, so tue, als habest du einen Scherz gemacht. Sollte
dir dieser Rückzug nicht glücken, so begib dich ins Klosett und
komm nicht wieder.

		234.  Mangelt dir plötzlich der Gesprächsstoff, so
sprich von – Vorstadtkneipen, Fabriksumgebungen,
Brückenschlafstätten. Vieles, das an sich durchaus banal und
gewöhnlich ist, wird interessant, wenn man davon spricht (oder
darüber schreibt).

		235.  Benötigst du einmal eine Narbe, so laß dir keine
bauen. Sie könnte dir später unangenehm werden. Zeige mit dem
Finger auf die Stelle und sage, es sei kaum noch etwas zu sehen,
die Wunde wäre meisterhaft behandelt worden.

		236.  Hast du eine neue Bekanntschaft gemacht, so rufe
dir [bookmark: page45]
nach einer Woche das Merkwort »Venusblick« zu und laß alles, was du
bisher gehört und gesehen hast, noch einmal an dir vorbeiziehen. Du
wirst sicherlich Unwahrscheinlichkeiten, Widersprüche und Lügen
feststellen. Deren Ausmaß wird dir den richtigen Weg weisen, den du
sonst zweifellos verfehlt hättest.

		237.  Nimmst du während eines Gesprächs wahr, daß dein
Partner nurmehr den Wunsch hat, dich unter allen Umständen ins
Unrecht zu setzen, so beginne, plötzlich mit dem Taschentuch dir
die Zähne zu putzen.

		238.  Ein gutes Mittel, dich einer Frau schnell ins
Gedächtnis zu pflanzen, ist, ihr auf der Straße, ohne daß es nötig
wäre, sehr deutlich so Platz zu machen, daß sie zweifelt, ob du ihr
nicht vielleicht bloß aus dem Weg gegangen seist.

		239.  Manche gehen so, daß du sehen kannst, wie lange
sie gesessen – haben. Tue so, als hättest du dasselbe erlitten,
wenn du sie veranlassen willst, zu etwas die Zustimmung zu geben,
die jeder Andere verweigern würde.

		240.  In gewissen (meist prekären) Situationen
empfiehlt es sich weitaus mehr, auf eine treffende Antwort zu
verzichten; die entscheidenden Worte aber so zu wiederholen, daß
deren Aussprache bereits vernichtend wirkt. Es ist nicht leicht,
kann aber auch durch Übung erreicht werden.

		241.  Ist das Gespräch auf einem toten Punkt
angelangt, ohne daß es dir gelungen ist, klar zu sehen, so mache
wahllos einige Verwirrungsmanöver. Dein Partner wird sich drehen
und wenden und von ganz unerwarteten Seiten selbst beleuchten.
(Dasselbe gilt auch für faule Situationen.) [bookmark: page46]

		242.  Willst du jemanden zu einem Gespräch zwingen,
dem er sich zu entziehen bemüht, so schlage ihm eine Kartenpartie
vor. Die zweite oder dritte unterbrich plötzlich und setze ihm eine
Frage auf die Brust. Er wird die begonnene Partie zu Ende spielen
wollen und deshalb kurz antworten. Bei Bedarf unterbrich alle
folgenden Partien auf diese Weise.

		243.  Sei sparsam mit Paradoxen, wenn du jemanden
überreden willst. Aber verschwenderisch in Tönen.

		244.  Zwingt dich ein widriges Geschick, etwas dem
Zufall zu überlassen, so zögere nicht, wenn ein ungünstiger
erscheint, die Räder nach der entgegengesetzten Seite
herumzuwerfen. Du kannst auf einen günstigen stoßen.

		245.  Bist du in einen falschen Schein geraten, so
bekämpfe ihn dadurch, daß du in einen andern falschen Schein dich
begibst. Man wird zu zweifeln beginnen, verwirrt werden und
aufhören, mit dir sich zu beschäftigen.

		246.  Wenn jemand dir sagt, er habe dich, der du doch
schwarzes Haar habest, vor wenigen Monaten in Brüssel mit braunem
gesehen, so frage ihn, warum er damals dich nicht angesprochen
habe, um davon sich zu überzeugen.

		247.  Weißt du keinen Ausweg mehr, so versuche, was
dir durch den Kopf geht. Du kannst einen ausgezeichneten Truc
entdecken.

		248.  Der mit Psychologie Behandelte wird von dir
immer nur eines Weges getrieben, den er kennt. Und während du
glaubst, du führst ihn deines Weges, treibt er dich seines. Bist du
endlich am Ziel, so macht er nie das, was du wolltest, [bookmark: page47] sondern
bestenfalls etwas, worauf auch er nicht gefaßt war. Beschränkst du
dich jedoch von allem Anfang an darauf, den Andern seinem
Temperament und seinen Fähigkeiten nach ins Agieren zu bringen, so
brauchst du lediglich aufzupassen, ihm, sobald die für dich
günstige Konstellation erscheint, einen kleinen Stups zu geben. Und
sofort tut er, was du willst.

		249.  Bist du sexueller Maniak, ist dein Lustanteil an
einer solchen Spezialität so groß, daß du zu viel Lebensfreude
opfern müßtest, wolltest du dich sexuell umstellen, so gib es
ostentativ zu, ja prahle damit. Dadurch erreichst du, daß man es
dir jahrelang nicht glauben will. Fängt man wider Erwarten doch
einmal damit an, so hast du inzwischen wohl die Person gewechselt,
den Schauplatz und vielleicht auch ein wenig schon deine Manie.

		250.  Sagt dir einer, daß er deine Bekanntschaft schon
vor zwei Jahren in Rom gemacht habe, aber unter einem anderen
Namen, so antworte ihm, daß er ein schlechtes Gedächtnis habe: du
habest dich damals seines Namens
bedient. Genauere Auskünfte verweigere mit dem Hinweis, daß du dies
nicht wieder tun würdest, wenn er sich bemühen wolle, deine
Physiognomie zu vergessen.

		251.  Frage jeden, mit dem du umgehst, tunlichst oft,
warum er so sonderbar aussehe. Du wirst zwar schwerlich jemanden
dabei ertappen, wie er sich ertappt vorkommt, aber man wird es nun
doch unterlassen, dich zu schädigen.

		252.  Habe wenigstens in einer großen europäischen Stadt eine Wohnung, auch
wenn du sie jahrelang nicht benützst, sondern eine Dame, die, wenn
du ihr depeschierst, sofort [bookmark: page48] kommt. Tagsdarauf sitzst du geborgen in
deiner Wohnung und jene Dame an der Seite eines Herrn (in St.
Moritz), der in deinem Auftrag dafür sorgt, daß sie etwas zu tun
hat.

		253.  Belästigt dich jemand publik, so winde plötzlich
deinen Oberkörper und behaupte, es steche dich eine Nadel. Sobald
jener sich dazu entschließt, sie zu suchen, rufe sehr laut: »Ein
Dieb, ein Dieb!« Sind Mehrere herbeigeeilt, so sage, du habest dich
geirrt, und laß den Unverschämten stehen.

		254.  Erweist einer deiner Gesellschafter plötzlich
sich als widerborstig, so ist, falls alles andere versagt, das
beste Remedium, ihm, ohne daß er es weiß, ein Abführmittel
einzugeben.

		255.  Trage nie eine Waffe bei dir. Sie bringt dich in
Versuchung, sie zu gebrauchen. Dabei zieht man fast stets den
Kürzeren. Und da du in eine Situation, wo du eine Waffe brauchst,
nur kommst, wenn dein Kopf dich im Stiche läßt, so ist das beste
Mittel, um nicht in eine solche Situation zu kommen, keine Waffe
bei dir zu haben.

		256.  Fragt dich jemand, was für ein Beruf es dir
gestatte, ein so erfreuliches Leben zu führen, so antworte ihm:
»Der Ihre. «

		257.  Gib deinen Damen keine Kose-, sondern
verlockende Spitznamen. Das hat zwar den Nachteil, daß es ein wenig
auffällt, aber den großen Vorteil, dort, wo es darauf ankommt,
alles sehr zu erleichtern. (Suggestiv-Namen!)

		258.  Bemüht jemand sich rücksichtslos um deine Dame,
so sage ihm laut: »Ich weiß sehr wohl, daß Sie kein Mädchenhändler
[bookmark: page49] sind,
aber wenn Sie mit dieser Dame reisen, werden Sie den zahlreichen glänzenden Angeboten nicht
widerstehen können.  «

		259.  Ein probates Mittel, eine hochnäsige und
übergebildete Frau schnell ins Bett zu bekommen, ist, ihr einen
ganzen Abend lang immer wieder Gelegenheit zu geben, über dein
Loben und Bewundern sich lustig zu machen. Vor Publikum. Nachher
bleibe mit ihr allein, um über dein Loben und Bewundern dich lustig
zu machen und ihr allein unter all denen, die anwesend waren, die
Palme des Verstandes zu reichen. Sie wird sehr wahrscheinlicher
Weise schon in dieser Nacht mit dir schlafen.

		260.  Warte, sobald du an das Weib gelangt bist,
zumindest fünf Minuten, bevor du beginnst. Je länger, desto besser.
Es wirkt stets außerordentlich.

		261.  Lauert eine Frau nur so darauf, dir im Gespräch
eins auszuwischen, so gib ihr so oft wie möglich Gelegenheit dazu.
Vielleicht fällt es ihr dann so auf, daß du mit ihr ins
Einvernehmen kommst. Andernfalls lasse sie in dem Glauben, du seist
ein Hornvieh. Das ist verwendbar.

		262.  Eine Frau, die dich für ein Hornvieh hält,
kannst du mit Erfolg darum ersuchen, deiner Freundin sagen zu
wollen, was für ein intelligenter Mensch du seist. Sie wird ihr
unter schallendem Gelächter das Gegenteil sagen, bei ihr sich
unmöglich machen und nun so mißtrauisch gegen dich werden, daß sie,
noch bevor sie ihr Urteil über dich zu revidieren wagt, mit dir
schläft.

		263.  Wen du von einer Frau fernhalten willst, vor dem
darfst [bookmark: page50]
du weder ihr Loblied singen noch sie reduzieren. Am besten ist es,
so nebenhin fallen zu lassen, du habest gehört, sie gehe so
eigenartig, weil sie eine sehr störende Operation hinter sich
habe.

		264.  Entweicht dir in Gesellschaft unter Knall ein
Gas, so frage deinen Nachbar: »Wie
bitte?« (Wenn du nicht vorziehen mußt, zu schweigen, gibt es
kein besseres Mittel.)

		265.  In sehr dubiosen Fällen, da es schier unmöglich
erscheint, deinen Willen durchzusetzen, ist es das Klügste, dich
gänzlich gehen zu lassen, zu stottern, zu klagen. Telefoniert man
dir am nächsten Morgen, so hast du es erreicht.

		266.  Rede niemals öffentlich mit, selbst wenn der
unwahrscheinliche Fall sich ereignen sollte, daß du dich zwingen
lassen mußt, eine öffentliche Position einzunehmen. Wer öffentlich
mitredet, hat augenblicks seinen überlegenen Standpunkt (Gummiball)
eingebüßt.

		267.  Schmeichle stets vorsichtig. Semper aliquid
haeret.

		268.  Droht dir ganz unerwartet in einer Gesellschaft
Gefahr, so laß dich, wenn andere Mittel als unzweckmäßig sich
erweisen sollten, ins Reden geraten, zu einem heftigen Monolog
übergehen und schließlich ausbrechenden Wahnsinn heucheln. Sobald
der Arzt da ist, beruhige dich ein wenig, laß dich von ihm
fortführen und stelle ihm auf der Straße, wenn er dich internieren
will, ein Bein. Abreise.

		269.  Oft geschieht es, daß allein schon die Einladung
zum Diner den Glauben erweckt, du wolltest zum Hineinlegen
ausholen. Manche legst du viel sicherer hinein, wenn du sie
zwingst, dich einzuladen. [bookmark: page51]

		270.  Sei, so weit deine Interessen es gestatten,
exklusiv. Das ist stets vorsichtig und hat den Vorteil, daß du zu
Legenden über dich anregst.

		271.  Beginnst du in einer Stadt dich unsicher zu
fühlen, ohne abreisen zu können, so gehe mit einem großen Bauch
spazieren. Ein Dickwanst ist bei den Behörden immer gern gesehen
und der beste Schutz seines Besitzers gegen Molestierungen. Das
wird auch auf dich zurückwirken.

		272.  Setz dich hie und da bei einem Pferderennen auf
einen exponierten Platz und betrachte gelangweilt einen
Holzpfeiler. Es wird sich im Nu herumsprechen und dir ein großes
Renommée verschaffen.

		273.  Zwingt man dich, deine Biographie von dir zu
geben, so erzähle jedes Mal eine andere. Darauf hingewiesen, zeige
dich entrüstet darüber, daß man jene Diskretion, die jeder für sich
beanspruchen darf, dir nicht zubilligen will. Man wird deine
Phantasie bewundern und deiner Biographie alles zutrauen.

		274.  Behaupte alles, wenn es vonnöten ist. Nachher
ist es immer möglich, dich so zu désavouieren, daß dein Prestige
nicht leidet. (Naht! Dreher!)

		275.  Stellst du fest, daß jemand dir ähnliche Lügen
vorsetzt wie ein Anderer, so sei überzeugt, daß beide sie von einem
Dritten haben. Den Beweis dafür erhältst du von diesem dadurch, daß
er über jene Sachverhalte dir ähnliche Lügen vorsetzen wird. (Hast
du Glück, die Wahrheit.)

		276.  Wenn es dir nicht gelingt, etwas glauben zu
machen, so [bookmark: page52] tue, als hättest du ein wichtiges Detail
zu erwähnen vergessen und es dir soeben wieder entfallen lassen.
Hierauf aber sprich von etwas ganz anderem. Wohl schon nach einer
halben Stunde wird der Andere auf das zurückkommen, was du ihn
glauben machen willst. Und nun wird er es sicherlich nicht mehr
bezweifeln.

		277.  Eine mißgestimmte Gesellschaft versuche nie
aufzuheitern, sondern lenke sie durch ein Gespräch (über Astronomie
oder Luftschiffahrt) ab. Eine ausgelassen heitere bemühe dich nicht
zum Seriösen hinleiten zu wollen, sondern zerschlage eine
Fensterscheibe, zerbrich eine Vase, heuchle einen Ohnmachtsanfall
etc. So wirst du in beiden Fällen bald jene Stimmung erzeugt haben,
die es dir ermöglicht, das zu sagen, was du willst.

		278.  Trachte immer, den Andern zu veranlassen, viel
zu erzählen. Auch bei dem ihm am fernsten Liegenden verrät er mehr
von sich, als wenn er über sich selber sprechen würde. Da gibt er
stets verflucht acht.

		279.  Ein sehr Verschlossener wird dir den ersten
Aufschluß über sich geben, wenn du ihm einen anonymen Brief
schreibst. Er wird ihn kommentieren oder Veränderungen in seinem
Verhalten aufweisen.

		280.  Willst du einem Tänzer seine Dame abjagen, so
trachte, ihn von ihrer Seite fort zu mystifizieren, ohne daß er
später erkennen kann, wie ihm geschah. Sonst machst du dir einen
unversöhnlichen Feind – pour si peu.

		281.  Wenn du an einer Wohnung läutest; wenn man
deinen Schritt hört; wenn man dich von Weitem erblickt: immer
[bookmark: page53] muß man
sofort wissen, daß du es bist. So wirst du Vertrauen erwecken und
kannst jederzeit dich so gehaben, daß man durchaus nicht weiß, wer
es ist.

		282.  Ist es dir möglich, bei einem Projekt auf den
Einfluß der Frauen zu verzichten, so wirst du es am besten dadurch
fördern, daß du dein Kopfhaar vernachlässigst und dich nicht
rasierst. Der homme parfait, ist er zudem homme à femmes, hat es
bei den Männern schwerer.

		283.  Durchstöbere plötzlich deine Taschen, wenn es
dir in Gesellschaft nicht gelingen will, zur Geltung zu kommen und
behaupte, eine Tausendmarknote verloren zu haben. Haben alle eine
Viertelstunde dir beim Suchen geholfen, ziehe die Banknote aus
deiner Weste. Man wird aufatmen, noch lange über diesen Vorfall mit
dir reden und nun wird es dir ein Leichtes sein, der Mittelpunkt zu
bleiben.

		284.  Einen Truc, der dir mißraten ist, darfst du in
derselben Stadt nicht wiederholen. Und einen geglückten erst recht
nicht.

		285.  Mache oft kleine Geschenke. Keiner wird dich
sehr hassen können und manche, die sich nicht bestechen lassen,
wird es doch ein wenig beeinflussen.

		286.  Schwere Komplikationen müssen dich vorerst
veranlassen, dir eine Zigarre anzuzünden und in ein Klubfauteuil
dich zu setzen. Alles andere wirst du dann schon finden. Nur
Ruhe!

		287.  Kommt es zu einer wüsten Rauferei, so drück dich
nur, wenn du sicher bist, daß niemand es bemerken kann. Andernfalls
[bookmark: page54] halte
dir sofort mit beiden Händen den Bauch, wimmere und stöhne, du
habest einen Fußtritt erhalten.

		288.  Verläumde den, der dich verläumdet, noch um
einiges ärger.

		289.  Verteidige dich nie. Ermüde.

		290.  Ein Gespräch, während dessen du keinen Truc
lancieren konntest, wird dir nicht viel gesagt haben. Sind dir aber
mehrere geglückt, so rechne mit dem Mißtrauen deines Opfers:
jammere sofort darüber, wie unmöglich es sei, einander wirklich
kennen zu lernen.

		291.  Beschimpfe dich ein wenig. Lehnt man es ab und
spricht von etwas anderem, so ist es mißraten. Erklärt man dir
aber, warum du ungerecht mit dir verfährst, so weißt du, was man
von dir hält oder – haben möchte.

		292.  Lobe dich vorsichtig ein wenig. Überhört man es,
so ist es geglückt. Teilt man dein Selbstlob ebenso vorsichtig wie
du, so glaubt man das Gegenteil. Lobt man dich sehr, so glaubt man
vielleicht dein vorsichtiges Selbstlob.

		293.  Bedauere eine Frau irgendwie. Lehnt sie es ab
und spricht von etwas anderem, so ist es geglückt. Erklärt sie dir,
daß sie wirklich zu bedauern sei, so ist es nicht der Fall. Will
sie aber wissen, was dich eigentlich dazu veranlaßte, so ist es
mißraten.

		294.  Mache eine abfällige Bemerkung über die Frau
eines Bekannten. Überhört er es, so liebt er sie. Will er wissen,
was dich zu dieser Bemerkung veranlaßte, so traut er weder [bookmark: page55] seiner Frau
noch dir. Sagt er aber, du habest dich geirrt, so ist es
mißraten.

		295.  Mache eine abfällige Bemerkung über den Mann
einer Bekannten. Überhört sie es, so kannst du sie haben. Will sie
wissen, was dich zu dieser Bemerkung veranlaßte, so hofft sie, eine
Handhabe gegen ihren Mann zu bekommen. Sagt sie, daß du dich geirrt
hast, so interessiert sie sich weder für dich noch für ihren Mann.
Lacht sie aber neckisch auf, so ist es mißraten.

		296.  Verabschiede dich in jenem Augenblick, da es dir
gelungen ist, Interesse zu erregen. Hält man dich mit unwilligen
Worten zurück, so ist es geglückt. Wird man, dich auf den Stuhl
zwingend, jovial, so hofft man, von dem Gespräch mit dir zu
profitieren. Läßt man dich ohne Weiteres gehen, so ist man entweder
schon neidisch oder beginnt, dich zu hassen. Nur wenn man dir
gleichgültig sagt: »Wir sehen uns ja wohl bald
wieder«, ist es mißraten.

		297.  Bleibe sitzen, obwohl alles darauf hinweist,
deinen Besuch zu beenden. Läßt man dich fühlen, daß es Zeit wäre,
fortzugehen, oder bemüht man sich, es dich nicht fühlen zu lassen,
so ist es mißraten. Nur wenn man sich freut, daß du dich hier so
wohl fühlst, ist es geglückt.

		298.  Die letzten sieben Fragmente sollen dir nicht
nur beweisen, was Erfahrung ist (im Gegensatz zu stupider
Psychologie), sondern dich auch veranlassen, die deine also
zusammen zu fassen. Jedem sein eigenes Handbrevier.

		299.  Bestelle die Person, der du den Eindruck machen
willst, [bookmark: page56]
daß du ihre Angelegenheit nun mit aller Energie in die Hand
genommen hast, um acht Uhr morgens zu dir.

		300.  Willst du jemanden zwingen, sich schnell und zu
deinen Gunsten zu entscheiden, so bestelle ihn um elf Uhr nachts in
dein Hotelzimmer, empfange ihn, auf deinen reisefertigen Koffern
sitzend, und bemühe dich offensichtlich, deine Ungeduld zu
verbergen.

		301.  Halte den, der häßlich oder abfällig über dich
sich äußerte, nicht schon für deinen Feind. Er kann aus
tausenderlei Gründen gelogen haben. Lerne deine Feinde rasch
persönlich kennen. Oft sind deine besten Gesellschafter
darunter.

		302.  Versagen in einer außerordentlich wichtigen
Situation alle deine Trucs, so greife zum allerletzten: weine! Die
Männer wird es rühren, den Frauen unsäglich schmeicheln.

		303.  Befiehl dir immer wieder, keine Trucs gegen dich
anzuwenden. Halte dich aus, wenn du nicht schwach werden willst.
(Merkwort: »Brückengeländer!«)
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		VI.

Training

		304.  Auch du wirst Höchstleistungen nur erzielen,
wenn du dich trainierst.

		305.  Mache morgens und abends Leibesübungen, deren
Zahl und Art von ihrer Wirkung auf dich abhängen müssen. Sie sollen
deinen Körper lediglich in voller Beweglichkeit und Frische
erhalten. Betreibe nicht den kleinsten Sport. Er absorbiert zu viel
und schleimt das Hirn ein.

		306.  Bestimme dir keine Schlafenszeit. Schlafe so
lange, wie dein Körper will. Und seien es fünfzehn Stunden oder
fünf.

		307.  Träume wirken schwächend. Man kann sie
verhindern, indem man mit leerem Magen zu Bett geht und das
Lockerlied memoriert.

		308.  Pflege deine kleinen Gewohnheiten, auch wenn sie
dir selbst manchmal lächerlich erscheinen sollten. In ihnen wirkt
sich allerlei Geheimes aus, das du brauchst.

		309.  Betrinke dich nie, auch wenn du nicht
schwatzhaft wirst. Der kleinste Rausch schadet deinem Gehirn mehr
als zehn tolle Liebeswochen. (Sei niemals dopé!)

		310.  Singe und pfeife nicht. Auch nicht, wenn du
allein bist. Es ist wie eine schädigende Autosuggestion von
hinten.

		311.  Stell dich oft vor einen Stehspiegel. Liebäugle
mit dir. Agiere dich dir vor. Versuche, dich noch mehr für dich zu
[bookmark: page58]
begeistern. Lobe dich. Bewundere dich. Aber tadle dich auch.

		312.  Wisse die Suggestion der Krawattenfarbe zu
schätzen, die des Parfums und vor allem die des Wetters.

		313.  Von dem ungünstigen Einfluß schlechter Witterung
befreist du dich am besten dadurch, daß du dich tunlichst in Räumen
aufhältst und den Fenstern den Rücken zukehrst; ferner nie zu Fuß
gehst und in den Autos die Vorhänge zuziehst.

		314.  Es gibt vieles, das dir nur gelingt, wenn die
Sonne scheint. Und manches, das du bei einer Temperatur von 5 Grad
Réaumur schon nicht mehr unternehmen darfst.

		315.  Quantum und Qualität deiner Mahlzeiten überwache
mit größter Genauigkeit. Ißt du weich gekochte Winterkartoffeln und
gar noch zu viel davon, so darfst du dich nicht wundern, wenn dir
an diesem Tag alles schief geht.

		316.  Meide gänzlich Teigwaren, weißes Brot,
Mehlspeisen, Tee und Bier und alle Bohnenarten. Iß wenig Fleisch (nie fettes), aber viel Obst, Salate und
grüne Gemüse. Atme oft tief, bade nur
zweimal wöchentlich (zehn Minuten lauwarm) und lasse jeden vierten
Tag eine Hauptmahlzeit völlig ausfallen. Beschränke dich auf
zwei Tassen guten Kaffees, vier Gläser
Wein und acht Zigaretten oder
drei Zigarren pro Tag.

		317.  Gehe viel spazieren (Leute, denen man auf
hundert Meter ansieht, daß sie keine Zeit haben, laufen zudem heute
zu Hunderttausenden herum.) Laß dir zu allem Zeit. Schnelles Tun
gedeiht nicht.
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318.  Lebe, so weit es dir möglich ist, regelmäßig.

		319.  In venere tue, was du brauchst. Monatlich aber
faste einmal sechs Tage.

		320.  Von Zeit zu Zeit sind Exzesse nötig. Nach zwei
Monaten ununterbrochener Regelmäßigkeit hat dein Körper es satt.
Gib ihm einen kurzen, aber heftigen Sturm.

		321.  Wie sehr du auch deinen Elan fördern kannst und
den Erfolg zwingen, indem du dich trainierst, so wirst du doch
manchmal beides nur erreichen, wenn du exzedierst. Ein
Schlemmermahl oder eine hemmungslose Liebesraserei vermögen oft
noch zu spornen, wenn die Form deines Trainings schon verbraucht
ist.

		322.  Übe deine Zähigkeit im Umgang mit Menschen
dadurch, daß du einem Hund schwierige Kunststücke beibringst. Schon
nach einer Woche wirst du feststellen, daß du dieselbe Frage
innerhalb einer Stunde zehnmal wiederholen kannst, ohne den Ton zu
ändern oder auch nur die geringste Ungeduld zu verspüren.

		323.  Übe vor allem täglich dein Auge, indem du dich
vor den Spiegel stellst. Dein Blick muß lernen, still und schwer
auf einem andern zu liegen, sich rapid zu verschleiern, zu stechen,
zu klagen. Oder so viel Erfahrung und Wissen auszustrahlen, daß
dein Gegenüber dir erschüttert die Hand reicht.

		324.  Macht dein Auge einmal etwas falsch, ohne daß
die Möglichkeit einer Korrektur besteht, so entferne dich sofort.
Du hast nichts mehr zu erhoffen. [bookmark: page60]

		325.  Der Unterschied zwischen virtuoser Verstellung
und Echtheit ist unermeßlich klein. Du kannst jene dir nur durch
intensive Übung aneignen, durch die du wiederum die Fähigkeit
ausbildest, Echtheit zu erkennen. Vermagst du es aber gelegentlich
trotzdem nicht, so verzichte auf jede Verstellung (das große
Gelotter!) und sprich, was du nicht darstellen darfst.

		326.  Manche vorbeigeratene oder falsche Mimik wird
dir nicht so gefährlich werden wie das Auge. Aber sie kann dich
zwingen, zehn Tage zu opfern, wo zwei genügt hätten. Und das kann
dir auch wieder gefährlich werden.

		327.  Erst wenn du es in all dem, was dich ausmacht,
zur Vollkommenheit gebracht hast, wirst du alle Gefahr auf ein
Minimum reduziert haben. (Gewiß, gewiß. Aber vergiß es nur
nicht).

		328.  Habe stets ein Handspiegelchen bei dir. Es kann
vorkommen, daß du ins Klosett eilen mußt, um einen Gesichtsausdruck
zu probieren; oder deine Aufmerksamkeit einem hohlen Zahn zu widmen
hast, um sie, so gedeckt, einem Wandspiegel widmen zu können.

		329.  Beschäftige dich nicht mit Psychoanalyse,
Politik, Literatur oder Wissenschaft. Das raubt dir Zeit und Kraft,
ohne dich auch nur im Mindesten zu fördern.

		330.  Lies von Zeit zu Zeit den politischen Teil der
Tageszeitungen, um durch diese Komödien von Komödien zu Komödien
dich anzuregen – zu Komödien.

		331.  Hüte dich besonders vor Zeitschriften jeder Art.
Sie [bookmark: page61]
sind geschickter und intelligenter gemacht als die Zeitungen und
deshalb imstande, Tausende junger Menschen blöd zu machen und dich
– müde.

		332.  Gehe nie ins Theater. Du verdirbst dein
Spiel.

		333.  In Scheidung befindliche Ehepaare frequentiere
ausgiebig. Hier wird dein Spiel viel zulernen.

		334.  Pflege in deinem Kreise den Witz gleichsam als
wichtigsten Ritus, aber nur den lebendigen, den aus der Situation,
der Konversation herausspringenden, niemals den gemachten. Dieser
paralysiert, jener pulvert auf.

		335.  Richte deinen Witz auch gegen dich selber. Er
wirkt wie ein geistiges Purgativ. Außerhalb deines Kreises
unterlasse das aber strikt. Man würde bald deine Witze über dich
über dich machen.

		336.  Ziehe stets das Ausland vor, weil dir hier nur
wenig Pflichten auferlegt werden können. (Auch Plunder schwächt.)
Und mit deinen Rechten ist es ja überall lausig bestellt.

		337.  Zeige niemals deinen Haß. (Versteckter Haß
stärkt zudem.) Wird die Zahl deiner Feinde zu groß, zeige
Verachtung: das wird sie, deren Haß mehr Neid enthält, annehmen
lassen, daß es gefährlich wäre, deinen Haß zu wecken. Dort aber, wo
du ihn zeigen müßtest, lasse ihn mit der Tat zusammenfallen.

		338.  Sprich lieber konventionell als prinzipiell,
wenn du Zeit, lieber plaudernd als informatorisch, wenn du Kraft
gewinnen willst.
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339.  Mit wirklich Dummen verkehre keine Sekunde länger
als nötig. Sie wirken schädlich auf die Eingeweide. Sieht nicht
jeder Dummkopf in jedem Alter alt aus?

		340.  Verkehre nicht mit durchaus passiven Menschen.
Nach einer Woche kämst du dir vor wie ein ausgebrannter Krater.
Kannst du ihre Trägheit nicht schnell für dich in gelinden Trapp
verwandeln, so eile hinweg.

		342.  Meide Leute, die in einer solchen Treibhausluft
leben, daß du Durst nach frischem Wasser verspürst. Und trinke
tatsächlich ein Glas, sobald du sie verlassen hast. Dann wirst du
nicht einmal mehr an sie denken.

		343.  Erst wenn man einmal auf dich daneben geschossen
hat, weißt du, wie wohl es tut, Frauen zu prügeln. Die Gefahr
suchen, verrät einen geschwächten Instinkt: ist man ihr entgangen,
erhöht sie das Lebensgefühl, die sexuellen Kräfte und die Schärfe
des Sensoriums. (Die Gefahr als Opium.)

		344.  Hast du plötzlich nicht mehr die Kraft, zu
lügen, so sei wenigstens grausam.

		345.  Habe nie einen Sozius. Er saugt nicht nur an
deinem Portemonnaie, sondern auch an deiner Kraft.

		346.  Warte so lange, wie es angeht, bevor du jenes
Mittel benützst, das dich am schnellsten ans Ziel bringt. Jede
Schnelligkeit fordert großen Kräfteverbrauch.

		347.  Wenn du nicht schön bist, so hast du es überall
doppelt schwer. Sehr oft aber wirst du die Hälfte deiner Kräfte
sparen können, wenn du eine schöne Person neben dich stellst [bookmark: page63] und, falls es
erforderlich sein sollte, an deiner Statt zurückläßt.

		348.  Wenn alle Stricke der Bestrickung reißen, greife
mit den Händen zu. Und wenn auch diese versagen, so wisse, daß du
so stark sein mußt, leichten Herzens darauf verzichten zu können,
dir alles zu erlauben.

		349.  Deine Anaesthesie für Lob und Tadel mag noch so
endgültig geworden sein, die Gefahr eines Rückfalls besteht immer.
Du kannst ihr vorbeugen, indem du, fühlend, daß du unter einem Lob
oder Tadel nicht unbewegt bliebest, dir das Merkwort zurufst:
»Wiesenbenützung!« Das wird dir sofort den Nacken steifen.
(Begrinse, aber salbe dich nicht. Napoleon hat den Feldzug in
Rußland und die Schlacht bei Leipzig verloren, als er sich in
Notre-Dame krönte.)

		350.  Die Gefährlichkeit der Rückfälle von
Selbstbewußtsein kannst du daran ermessen, daß sie deine Fähigkeit,
dich zu verstellen, schwächen. Es gibt nur ein Mittel, diese dir
ungeschmälert zu erhalten: dir immer wieder von neuem das
Selbstbewußtsein auszutreiben. (»Wiesenbenützung!«) Einmal gänzlich
ausgetrieben, erscheint es in völlig neuer positiver Form: in der
undurchbrechbaren Harmonie deiner Verstellung.

		351.  Wäge bei allem, was du unternimmst, genau ab, ob
nicht die Nachteile, die es dir bringen müßte, die Vorteile so
aufwiegen, daß du persönlich darunter littest. Laß dich hierbei
weder von deinen Wünschen noch von deinen Begierden übertölpeln.
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		352.  Tanze nicht zu viel. Nur zu deinem Vergnügen
oder aus besonderen Gründen.

		353.  Trage dich stets mit Projekten. Eines Tages
führst du plötzlich eines aus, das, fast ohne dein Wissen, in dir
gereift ist.

		354.  Dein Kopf arbeitet, auch ohne daß er es will.
Das bemerkst du am deutlichsten, wenn du einmal vier Wochen in
einem kleinen langweiligen Kurort zugebracht hast. Plötzlich
sprühst du nur so von Plänen und Einfällen.

		355.  Sprichst du von früh bis abend mit hunderterlei
Menschen, so wirst du nach einigen Wochen dahin kommen, erst
mehrere Sekunden nachdenken zu müssen, wie du heißt. (Das ist
keineswegs ein Scherz). Wenn du dir einen falschen Namen zugelegt
hast, kann es deine Katastrophe werden. Aber stets wird es deine
Form ruinieren.

		356.  Dem Umgang mit Kranken gehe aus dem Weg. Jeder
Kranke ist das personifizierte Malheur. Und von jedem Malheur geht
eine üble Suggestion aus. (Anders ist es, wenn du von einem Unglück
hörst.)

		357.  Erkrankst du, so verbirg dich. Das wird dich
rascher gesunden machen.

		358.  Reiche jedem deine Hand so, daß kein Nachdruck
zu spüren ist. Und so selten wie möglich.

		359.  Grüße auch mit den Augen oder einem Lächeln. Nie
mit dem Mund.
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360.  Lehne während des Sprechens dich nie im Stuhl
zurück. Das behindert dein Denken und die Aussprache.

		361.  Extemporiere nicht in wichtigen Dingen. Mache
keine launenhaften Reisen. Wechsle ohne zwingenden Grund weder die
Stadt noch das Hotel. Du wirst ohnedies so oft zu abrupten
Entschlüssen genötigt sein, daß du dir diesen Luxus nicht gestatten
darfst. Er ist zudem oft gefährlich und nie ohne Strapazen.

		362.  Schränke alle Strapazen auf das Minimum ein. Sie
machen alt.

		363.  Näherst du dich dem vierten Jahrzehnt, so fange
an, ganz besonders großzügig zu werden. Es wird dir die Frische
verlängern.

		364.  Du darfst keine Familie haben. (Wie du zu Eltern
und Geschwistern dich verhältst, ist insoweit gleichgültig, als du
sie nicht affichierst. Alles in Südamerika oder tot.)

		365.  Wohne mit niemandem zusammen. Das entnervt dich,
ohne daß du dessen gewahr wirst.

		366.  Wenn du dahin gelangt bist, dein Äußeres und
deinen Zivilstand so schnell und unbeschwert zu wechseln, daß du
sehr aufmerksam sein mußt, um in den jeweils anzubringenden
Hemmungen dich nicht zu irren, dann bist du, was du sein sollst.
Aber wenn du gegen vier Uhr morgens dich ins Bett legst und auf die
Frage, wofür du dich im Grunde hältst, freundlich antwortest:
»Nicht die blasseste Ahnung!«, so
wisse, daß es noch eine Hemmung war. Du hättest diesem Frager dein
tagesmüdes Auge groß und undurchdringlich [bookmark: page66] zuwenden und deinen Lippen
die vier Silben »Teremtete!« entschlüpfen lassen sollen. (L. 
D.) [bookmark: page67]

	
		
		VII.

Weisungen

		367.  Was ist »tierhafte
Grazie«? Ein idiotischer Pleonasmus, da Grazie Natürlichkeit
ist, also niemals graziös sein kann. Jedes Tier ist natürlich
(tschuck tschuck prä prä), also niemals graziös; Grazie deshalb
niemals tierhaft. Es genügt aber durchaus nicht, vor solch koketten
Worten, mit denen du dich jedem erstbesten Gymnasiasten
auslieferst, im Eifer des Gesprächs auf der Hut zu sein: du mußt
jedem Substantiv, das nicht ganz konkret ist, stets ein aufhebendes
Grinsen vorher- oder nachschicken oder es durch den Tonfall
ironisieren. (Merkwort: »Trottelpanzer«.)

		368.  Männer, die leicht gerührt werden oder gar zu
feuchten Augen neigen, sind meist Cölibatäre, welche diese Zustände
mit Jünglingen zur Zeit der Pubertät gemeinsam haben, mit
Jungfrauen während der Menstruation und mit Frauen, die lange
allein leben. Nach dem Coitus sind Tränen eine Rarität oder
Theater. Drum: wo man weint, da rücke schnell noch näher, traurige
Menschen bekommst du weitaus eher.

		369.  Das Blutband ist eine Erfindung. Nicht nur, weil
stets lediglich die Mutter gewiß ist. Mit dem Nabelschnitt ist
alles aus. Sogar Hereditäres macht sich selbständig. Denke immer
daran, wenn eine pessimistische Stimmung oder ein Fehlschlag dich
treibt, nach Ursachen auf dem Erbwege zu suchen. Suche sie in
deinen persönlichen Fehlern, in der Mißgunst des Schicksals, in der
Kraft deines Gegners. Andernfalls wirst du zu deinem Pech auch noch
inneren Schaden haben. [bookmark: page68]

		370.  Verzeihe nie. Es wirkt überheblich. Sage auch
das nicht, denn es wirkt ebenso. Beschränke dich darauf, das
Vorgefallene sichtlich zu vergessen.

		371.  Es ist von peinigender Lächerlichkeit, einen
Menschen in einen Zustand geraten zu sehen, dessen falsche Ursache
man nur zu genau kennt. Genieße diese Pein nicht zu lange, sondern
schenke dem Armen geschickt das erlösende Wort. Es wird dir Früchte
tragen.

		372.  Es gibt Leute, welche, siehst du ihnen in der
Öffentlichkeit zu, das Bild einer ungeheuerlichen Aktivität
darbieten. Laß dich nicht täuschen. Es sind meist nur geistreiche
Juden, die ihre Zimmermiete schuldig sind, oder armselige
Spitzel.

		373.  Freunde erhältst du nicht für Geld und gute
Worte. Dafür schon gar nicht. Willst du dir jemanden verbinden, so
mache dich ihm unentbehrlich. Jeder kann in irgend einem Betrachte
einen Helfer brauchen. Wer dich nicht braucht, dessen Freund (nun,
nun) kannst du nicht werden.

		374.  Mit der Lebensqual ist es niemals weit her. Sie
erscheint nur oft so groß, weil das Lustgefühl, das sie enthält,
sehr feine Nerven erfordert. Am sichersten wirst du deshalb einen
Gequälten durch Übertreiben einer Qual trösten, unter der du
angeblich leidest. Nach einer Stunde wird er mit dir in eine Bar
gehen und für dich bezahlen.

		375.  Werde nicht das Opfer der Sensibilität Anderer,
die ein achtlos hingeworfenes Wort von dir oft so zu verletzen
vermag, daß sie nicht einmal genesen, wenn du ihnen sagst, sie
hätten dich durch ihr Verhalten verletzt. [bookmark: page69]

		376.  Wirf dich keinem Einfall, keinem Plan so an den
Hals, daß du auch nicht locker lassen willst, wenn er schon keinen
Boden mehr unter den Füßen hat. Sonst wirst auch du den Boden unter
dir verlieren.

		377.  In manchen Fällen ist es wichtig, nicht da zu
sein. Abwesenheit ist nicht nur oft der halbe Tod (ein Viertel
Ruhm), sie ist auch ein gutes Mittel, allzu großen Haß oder Neid zu
eliminieren.

		378.  Kinder sind sehr oft böse und lügnerisch. Gehe
ihnen lieber aus dem Weg, wenn du bei ihren Eltern etwas erreichen
willst.

		379.  Leuten, die oft melancholisch sind, geht es zu
gut. Heitere sie auf und es wird dir noch besser gehen.

		380.  Es ist gewiß oft angezeigt, dümmer zu
erscheinen, als die Polizei erlaubt, aber manchmal dennoch auch,
dich (freilich nur minutenlang) so gescheit zu zeigen, wie du
bist.

		381.  Hüte dich vor Menschen, die ohne jeden Grund und
kontinuierlich lügen. Sie enden unschuldig im Zuchthaus.

		382.  Jäger sind selten mordlüstern, aber sehr oft
Gourmands, manchmal Pantoffelhelden und am häufigsten
Geizkragen.

		383.  Musikliebende sind schlechte Geschlechtspartner,
Musikausübende sehr willensschwache Menschen. (Wen Musik nicht
seekrank macht, tut besser, Beamter zu werden.)

		384.  Es ist ein weit verbreiteter Aberglaube, ein
Mann von [bookmark: page70] Geist (Halunke) müsse aussehen wie ein
Zuchthäusler oder Leberkranker im letzten Monat. In der Regel hat
bloß, bei allerdings vorhandener Intellektualität, der Sexus oder
der Wille dieser Abergläubischen, die nun freilich selber so
aussehen, einen schweren Knax.

		385.  Nimmst du wahr, daß der Andere besonders
gespannt auf das wartet, was du im Begriffe bist, ihm zu erklären,
so fange geschickt an, von etwas anderem zu reden. Nach kurzer Zeit
schon wirst du erkennen, daß du dich geschädigt hättest.

		386.  Rümpfe nie die Nase. Zeige lieber gelegentlich
ein wenig Scham zwischen den Schultern. Das glaubt man zwar auch
meist nicht, aber es macht einen verfänglichen Eindruck.

		387.  Sage nie scherzhafter Weise: »Und neues Leben
blüht aus den Urinen.  « Alle wären davon überzeugt, daß
du erst kürzlich von einem Leiden genesen bist.

		388.  Verdichtet sich dein Eindruck, daß dein
Gegenüber nicht sieht, was er spricht, so halte es ihm vor Augen.
Sieht er es dann noch immer nicht ein, so achte darauf, daß dir
solche Irrtümer nicht mehr so spät zu Bewußtsein kommen.

		389.  Wer, sei es auch aus welchen Gründen immer,
keusch lebt, wird dir am besten zur Seite stehen. Wer eine Geliebte
hat, wird dich nicht enttäuschen, solange er sie nicht entbehrt.
Mit einem Coureur aber wirst du stets deine liebe Not haben. (Hast
du sie nicht oft genug mit dir?)

		390.  Auch die Sexualität kann ein Schicksal haben,
das oft [bookmark: page71]
geradezu das des Menschen wird. Darum unterlasse es niemals, über
die Sexualität dessen, mit dem du zu tun hast, dich zu
informieren.

		391.  Mit Kutschern und Chauffeuren unterhalte dich
nicht einmal zu deinem Vergnügen. Alle sind Spitzbuben und
Angeber.

		392.  Es ist oft nahezu unfaßbar, was für Gesten,
Mienen, ja Grimassen die Leute im festen Glauben machen, du habest
davon nicht das Mindeste wahrgenommen. Fasse es aber richtig auf:
sie verhalten sich immer so.

		393.  Hegst du gegen jemanden Verdacht, so mußt du ihm
sofort peinlich genau in jener Richtung zuhören, in der dein
Verdacht sich bewegt. Denn nur so kannst du ihn vielleicht
fundieren. Nach einem Gespräch ist fast
alles Interpretation willkürlichster Art.

		394.  Wer dir fremd ist, den lüge in allem an. Erweist
er sich als Schurke, wäre es zu spät dazu. Und annullieren kannst
du deine Lügen immer noch.

		395.  Es gehört Geist und Gedächtnis dazu, vielen
Menschen das vorzumachen, das sie an eine persönliche Beziehung zu
dir glauben läßt. Verfügst du darüber nicht in ausreichendem Maße,
so verzichte lieber darauf. (Es ist sehr selten, daß jemand neben
dich sich stellt wie der Fuchs neben den Wolf.)

		396.  Benütze niemals die Elektrische, sondern
ausschließlich Taxis. Achte aber darauf, stets ein anderes
anzurufen. Mancher Bankier hätte nicht falliert, hätte nicht schon
jeder sein Auto gekannt. [bookmark: page72]

		397.  Die Untergrund benütze nur in dringenden Fällen.
Sie ermüdet zu sehr.

		398.  Erforsche stets die Herkunft dessen, den du zu
deinem Gesellschafter machen willst. In ihr findest du die
Schlüssel zu sämtlichen Geheimfächern seines Wesens.

		399.  Wirst du auch nach der Lektüre dieses Breviers
gelegentlich noch verlegen, so unterlasse es, sie zu wiederholen.
Es wäre verlorene Zeit.

		400.  Hast du ein schönes Gesicht, so wird dir nur
etwas schwer werden: die allzu sehr gesteigerten Erwartungen, die
es weckt, so zu rechtfertigen, daß du wenigstens nicht
enttäuschst.

		401.  Trage stets einige Stecknadeln,
Sicherheitsnadeln, kleine Nägel, Bindfaden und eine Tube Syndetikon
bei dir.

		402.  Eine der größten Gefahren, die dir drohen, ist,
daß Hunderte inferiorer Schlauköpfe (Spitzel) ein Mosaikbild von
dir zusammenstellen, das zu dir paßt wie die Faust aufs Auge.
Verhindern kannst du es nicht, nur die Folgen so abschwächen, daß
du kein Opfer der Justiz wirst.

		403.  Habe stets eine kleine Browning-Attrappe bei
dir, mit der du knallen kannst. Fast in allen Fällen genügt es, sie
zu zeigen. Sollte dennoch einmal jemand auf dich schießen, so
springe rechtzeitig nach links und stoße ein Tischchen um oder
einen Stuhl. Den zweiten Schuß kannst du oft verhindern, indem du
deinem Gegner deine Waffe vor die Füße wirfst. [bookmark: page73]

		404.  Hast du einige Male die Tour um Europa gemacht,
so trachte, das Volapük, in das du naturnotwendig gerätst, so weit
wie möglich zu unterdrücken. Man hält es überall für Affektation
und dich für unzuverlässig.

		405.  Wer sich gar nicht sonderlich bemüht, dir zu
verbergen, daß er lügt, ist manchmal am geeignetsten, etwas zu
deiner Zufriedenheit auszuführen.

		406.  Laß dich auf einer Lüge erwischen. Er wird
sofort versuchen, dir die Maske vom Gesicht zu reißen. Dabei aber
kannst du ihn mit Leichtigkeit dir dienstbar machen.

		407.  Geschichten erzähle nicht anders als
karikierend. Nur wenn du daran Teil hattest, gib zu verstehen, daß
du sie nicht zu typisieren vermagst. Dann wird man sie dir
vielleicht glauben.

		408.  So dumm kann einer gar nicht sein, daß es dir
nicht nach drei Tagen gelänge, ihm beizubringen, er wäre ein
Genie.

		409.  Sprich nicht zu lange leise. Es läßt vermuten,
du habest dich aus niedrigen Gründen daran gewöhnt. (Aber
telefoniere stets leise.)

		410.  Respektiere die Lebensgewohnheiten der Menschen,
die deshalb zwar noch lange nicht die deinen respektieren werden,
aber die ihren nun so sehr, daß du darauf rechnen kannst und
erreichen, was fraglich war.

		411.  Je außergewöhnlicher ist, was du unternimmst,
desto mehr achte darauf, es vulgär erscheinen zu lassen. Ist das
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unmöglich, so wird es fast stets besser sein, dieses Unternehmen zu
unterlassen.

		412.  Sei dein eigener Bankier. Was du durch falsche
Dispositionen verlierst, darum hätte der Fachmann dich betrogen,
der zudem ja auch nicht immer richtig disponiert.

		413.  Solange du noch nicht über Fünfzig bist, ziehe
Männer unter Fünfundzwanzig und über Fünfzig vor. Die dazwischen
hassen dich zu sehr.

		414.  Unterscheide dich in allem ein wenig von den
Andern. Das erregt die Neugierde. Aber falle nicht zu sehr auf.
Sonst fällst du heraus.

		415.  In einer fremden Wohnung verhalte dich um
fünfzig Prozent ruhiger als in der deinen, in der du um fünfzig
Prozent ruhiger sein mußt als deine Gäste. Denn alle, die sich
langweilten, werden so die Schuld den Andern geben.

		416.  Es macht beliebt, die Unbeliebten lächerlich zu
machen. Und unbeliebt, die Beliebten nicht unvergleichlich zu
finden.

		417.  Sei pünktlich. Du wirst zwar stets zu früh
kommen, aber die Andern werden oft zu spät gekommen sein: du wirst
schon Direktiven eingeschmuggelt haben.

		418.  Entstehen allerlei Gerüchte um deine Person, so
dementiere die schädlichen immer wieder, aber lax. Die
schmeichelhaften nur gelegentlich, aber nachdrücklich.

		[bookmark: page75]
419.  Für nichts ist der Mensch dankbarer als für
gewährte Lust, für nichts bereitwilliger als für ein geschicktes
Lob.

		420.  Laß alle in dem Glauben, keine Frau auszuhalten,
keine Kinder zu haben und die herrschende politische Richtung
anzuerkennen.

		421.  Habe eine Geheimtasche. Lerne hypnotisieren.
Schließe manchmal plötzlich die Augen. [bookmark: page76]

	
		
		VIII.

Sonderlich Wichtiges

		422.  Wo immer du auch seist, sage dir dieses: »
Alles, was um mich herum vorgeht, kann auch
gespielt sein.« Dann wirst du gesund bleiben und es dir wohl
ergehen auf Erden.

		423.  Auch ein Rauchfangkehrer kann ein Fumist sein.
Und jeder immer alles.

		424.  Den Verdacht, einen Schurken vor sich zu haben,
hält der Bürger sofort für einen hinreichenden Grund, jenem
gegenüber sich schurkisch verhalten zu dürfen. Sei deshalb, falls
du in solchen Verdacht gerätst, doppelt vor denen auf der Hut,
welche die Gerechtigkeit und Ordnung handhaben.

		425.  Es gibt eine Art von Vogelfreiheit, die du erst
erlebt haben mußt, um zu wissen, was dir droht, wenn du nicht
rechtzeitig aufhörst, den Staat für moralisch zu halten.

		426.  Erblickst du immer wieder jemanden hinter dir,
so achte darauf, ob er wie ein wenig gehemmt dahinschlendert, sein
Stehenbleiben vor Auslagen leicht gequält wirkt, seine Hände
auffallend bewegungslos sind und gleichwohl jede Gelegenheit
ergreifen, sich maßvoll zu betätigen. Ist es so, dann ist es – kein
Bewunderer.

		427.  Ein guter Degen freut sich über einen
ebenbürtigen Gegner. Ein Spezialist macht einem besseren
Schmutzkonkurrenz. Die (je nun) – Beamten aber, denen du dich nicht
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blindlings unterwirfst, zeigen Giftzähne und beißen dich von
hinten.

		428.  Tritt der Kutscher des Wagens, den du bestiegen
hast, ohne ersichtlichen Grund hinter ihn, so pißt er oder gibt
jemandem dein Fahrziel an.

		429.  Wenn du nach dem Verlassen der Wohnung, vor der
du das Taxi hast warten lassen, bemerkst, daß die Glasscheibe, die
dich von dem Chauffeur trennte, heruntergelassen wurde, so nimm
sofort ein anderes. Dies tue auch, wenn du in solch einem Fall
plötzlich den Chauffeur nicht wiedererkennst.

		430.  Grinst der Inhaber eines Ladens, den du öfter
betrittst, plötzlich bei deinem Anblick, so hat er irgend etwas
über dich erfahren oder man hat ihn vor dir gewarnt.

		431.  Achte stets auch auf die kleinsten Veränderungen
im Verhalten der Menschen, mit denen du täglich in Berührung
kommst. Das überfeine Barometer, das du dir so schaffst, kann dir
eine Gefahr rechtzeitig anzeigen.

		432.  Wer das Publikum in seine Absicht einweiht, den
verrät es. Und sei es durch das Heben des kleinen Fingers.

		433.  Gehe nicht zu Masseusen, es sei denn, du willst
dich massieren lassen. Andernfalls kann es dir widerfahren, bei
dieser Gelegenheit beobachtet und photographiert zu werden. Handelt
es sich nur um gewöhnliche Voyeurs oder Geheim-Editeurs, kannst du
dir die Hände reiben. (Aus denselben Gründen meide Bordelle.)
[bookmark: page78]

		434.  Bemerkst du in einem Lokal eine Visage, die alle
Anwesenden auffällig beobachtet, so sei sehr darauf bedacht, daß
diejenigen Personen, welche in Hörweite sitzen, dich nicht sprechen
hören. Jene Visage ist lediglich zu deiner Irreführung da.

		435.  Wechseln an den Nebentischen die Gäste mit
ungewöhnlicher Schnelligkeit, so schweige oder verlasse das
Lokal.

		436.  Setzt ein Herr, einen ganz jungen Hund im Arm,
sich neben dich, so hüte deine Zunge und dich davor, mit diesem
Hund Bekanntschaft zu schließen.

		437.  Liest dir gegenüber in einem Lokal ein Herr so
unablenkbar Zeitung, daß du dich wunderst, so blicke auf, wenn du
dem Kellner zahlst. Schaut in diesem Augenblick jener Zeitungsleser
dir auf die Finger, wirst du dich wohl nicht mehr wundern.

		438.  Vielleicht hast du einmal, aus irgendeiner
phantastischen Stimmung heraus, den Typus der alten pfiffigen
Negerin gepriesen. Ist er drei Tage später in deiner Umgebung
aufgetaucht, so hat kein Zufall obgewaltet.

		439.  Wechseln, kurz nachdem du Stammgast geworden
bist, zwei oder drei Kellner des Lokals, so ist es eine dir
erwiesene Aufmerksamkeit.

		440.  Beginnst du plötzlich, morgens statt Kaffee Tee
mit Rotwein zu trinken, und drei Tage später empfiehlt dir ein
neuer Bekannter, der es nicht wissen kann, einen besonders [bookmark: page79] delikaten,
von ihm selbst erfundenen Weinzusatz zum Tee, so lasse diesen
Patron unverzüglich stehen.

		441.  Sitzt dir im Café jemand gegenüber, ohne dich
während einer Stunde auch nur einmal anzublicken, so muß er ebenso
deinen Verdacht erregen wie einer, der dich immer wieder mit
unverhohlener Offenheit anlächelt. Ein Harmloser lenkt in dieser
Zeit etwa sechsmal ruhig und kurz den Blick auf dich. (Auch das
könnte allerdings gemacht sein; es wird aber auffallender Weise
nicht gemacht.)

		442.  Kannst du nicht umhin, eine Frau auf der Straße
anzusprechen, so lasse es dir erst in zweiter Hinsicht angelegen
sein, heraus zu bekommen, ob du eine Dame oder eine Hure vor dir
hast. In erster Hinsicht versuche dir klar darüber zu werden, ob
ihre Fragen ebenso unverdächtig sind wie ihre Antworten.

		443.  Willst du ganz sicher sein, daß niemand hört,
was du sagst, so meide jedes Lokal und jede Straße. Wähle eine
freistehende Bank im Freien.

		444.  Halte jedes Ohr, das in Hörweite ist, für ein
feindliches. Wehe dir, wenn du dir sagst: »Ach, das ist doch nur ein alter Mann. «

		445.  Bist du, während du gelogen hast, belauscht
worden, so sei überzeugt, daß selbst ein sehr kluger Kopf nur
deshalb alles für wahr hält, weil er es erlauscht hat.

		446.  Nimm immer an, daß die Wände Ohren haben. [bookmark: page80]

		447.  Habe niemals volles Vertrauen zu einem
Advokaten. Sie haben so viel mit den Behörden zu tun.

		448.  Vergiß nie, daß auch der angesehenste Mann den
Mächtigen sich gerne gefällig erweist.

		449.  Sucht einer, der wohl weiß, daß du nur
vormittags anzutreffen bist, nachmittags dich zweimal
(selbstverständlich vergeblich) auf und kommt dann erst vormittags,
so sei auf der Hut.

		450.  Schreibt dir jemand eine Postkarte des Inhalts,
er werde dich am folgenden Nachmittag um drei Uhr besuchen,
begegnet er dir aber noch am selben Nachmittag auf der Straße, so
verabschiede dich rasch von ihm.

		451.  Verhält jemand dir gegenüber sich so, daß es
dein Mißtrauen erregen muß, so sage ihm, daß du dich über ihn
wunderst. Antwortet er dir, du seist ein mißtrauischer Mensch, so
bist du es mit Recht.

		452.  Im Hotelzimmer tue Wichtiges nur sehr leise und
bei verhängtem Fenster.

		453.  Es gibt Leute, die an dir vorübergehen, um
Fetzen deiner Rede aufzufangen.

		454.  Frauen, die in Kartonschachteln Holzperlen
verkaufen, verkaufen nie etwas. Aber vielleicht dich.

		455.  In tiefe Trauer gekleidete Personen, die neben
dir Platz nehmen, beklage lieber nicht. Das könnte dich eines Tages
in tiefe Trauer versetzen.
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456.  Jeder zehnte Dienstmann, der einen Bahnhof ziert,
sieht aus wie ein verkleideter Nimrod. Das ist er auch.

		457.  Wer im Gedränge oder am Spieltisch sich eng an
dich preßt, muß nicht durchaus ein Taschendieb sein. Sein Interesse
kann auch der Feststellung gelten, ob du eine Waffe bei dir
trägst.

		458.  Hebt dir ein Herr deinen Stock auf, so ist es
kein Herr.

		459.  Erblickst du sehr oft Männer mit schwarzen
Brillen, so darf dich das nicht wundern, wenn du dich in Nizza
aufhältst. In Wien muß es dich mißtrauisch machen.

		460.  Kann jemand deinen sehr deutlich geschriebenen
Namen nicht lesen, so kann er viel besser lesen, als dir lieb sein
dürfte.

		461.  Auch elfjährigen Knaben darfst du nicht die
Fähigkeit absprechen, ihr Sensorium gegen deine Interessen zu
mobilisieren.

		462.  Von tausend eingeschriebenen Briefen gehen (es
ist statistisch nachgewiesen) nur zwei verloren. Ereilt dieses
Malheur dich innerhalb weniger Monate öfter, so halte dich nicht
für einen Pechvogel.

		463.  Es gibt in jeder Stadt Hotels, freilich meist
nur zweiter oder dritter Klasse, die regelrechte »Souricières«
sind. Sie zu erkennen, ist schwer. Bemühe dich, solche Adressen zu
sammeln, und gib sie mündlich weiter.

		464.  Ein Haus, in dem es keinen Portier gibt, betritt
nicht allein. [bookmark: page82]

		465.  Ist eine Wohnung im dritten Stock gelegen und
weder im ersten noch im zweiten eine Tür zu erblicken, so betritt
diese Wohnung nicht.

		466.  Besuche niemanden in der Dämmerung.

		467.  In allen Ländern ist das Briefgeheimnis
Staatsgrundgesetz. Der anonyme Brief eines Lausbuben genügt jedoch,
einen Beamten zu bestimmen, eine Korrespondenz monatelang zu öffnen
und deren Empfänger ebenso lange überwachen zu lassen. Da weder
eine Korrespondenz stets ganz diskret ist noch jemals eine
Überwachung, ist jeder in eines Lausbuben Hand. (Du bist es nicht
mehr.)

		468.  Sitzt dir im Café eine Dame gegenüber, welche
sich genau so wie du die Nägel putzt, genau so wie du die Lippen
verzieht und genau so wie du den Kellner heranwinkt, so ist es eine
Funktionärin. (Gut, gut.)

		469.  Ob ein Brief geöffnet worden ist, kannst du
erkennen, wenn du die Klebefläche langsam löst. Sie unterscheidet
sich stets deutlich von der eines zum ersten Mal geöffneten.
(Übungssache.)

		470.  Es ist leichter, einem Verfolger zu entschlüpfen
als der Verfolgung.

		471.  Weißt du dich beobachtet, ohne imstande zu sein,
dich dem zu entziehen, so beschränke dich darauf, deinen Umgang
tunlichst zu verringern, nur unklare Äußerungen zu machen und
irgendeine unsinnige Gewohnheit anzunehmen. [bookmark: page83]

		472.  Auch wenn du dich ganz sicher glaubst, unternimm
einen entscheidenden Gang so, als würdest du verfolgt.

		473.  Die klassischen Mittel, um einen Verfolger zu
säen, sind: in der Untergrund, kurz
bevor der Zug den Bahnhof verläßt, aus dem Wagen springen und den
nächsten Zug in entgegengesetzter Richtung besteigen; ein Durchhaus
betreten, den Verfolger an sich vorbeilassen und den unterbrochenen
Weg fortsetzen; unterwegs eine halbe Stunde lang sich verstecken
und mit anderer Kopfbedeckung und veränderter Haltung
wiedererscheinen.

		474.  Deine Abreise finde stets so statt, daß der
erste Mensch, der sie erfährt, nur eine halbe Stunde bis zum Abgang
deines Zuges Spielraum hat. Kannst du völlig unter der Hand
abreisen, umso besser.

		475.  Willst du dich vergewissern, ob ..., so kündige
dein Zimmer acht Tage vorher. Entsteht plötzlich eine große Leere
um dich, die zwei Tage vor der Abreise zu außerordentlicher
Belebtheit sich wandelt, so versuche, zu säen.

		476.  Bleibe nicht an Straßenecken stehen. Man könnte
glauben, du hättest hier etwas zu suchen. Halte dich nicht unter
Haustoren auf. Man könnte glauben, du hättest seltsame Sorgen oder
alberne Liebschaften. Gehe aber so oft wie möglich auf den Bahnhof.
Man wird glauben, du kämst von einer Reise oder stündest vor
einer.

		477.  Unter tausend Männern wirst du nur drei
entdecken, die sind, was sie scheinen; unter tausend Frauen eine
halbe.
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478.  Bleibe oft vor Ladenspiegeln stehen. So kannst du
bequem beobachten, was hinter dir vorgeht.

		479.  Mische dich nie in die Menge. Zu keinem Zweck.
Weder im Warenhaus noch auf der Straße. Hier sehen dich immer
mehrere Dutzend Augen zugleich.

		480.  Dort, wo du nicht gesehen sein willst, verlaß
dich nur auf deine Augen. [bookmark: page85]

	
		
		IX.

Männer

		481.  Um Männer zu kennen, genügt es, dich zu
kennen.

		482.  Niveau und Ausmaß von Männern, die das
Mittelmäßige überschreiten, abzuschätzen, ist oft unmöglich. Einige
Privatinformationen reichen aber meist hin, dich wenigstens nicht
im Wichtigsten zu irren.

		483.  Alleswisser gibt es nur mit Zwanzig und Sechzig,
jenen Altern, da man dumm war und es wieder wird.

		484.  Wüstlinge sind oft sehr zarte Herren und immer
amüsant, aber sehr geizig.

		485.  Es gibt Männer, die, mit dem Blick auf die
Armbanduhr, sich vergnügen und nach fünf Minuten aufhören, um sich
nicht zu schaden. Meist sehr brauchbare Komparsen.

		486.  Ein gänzlich Unbrauchbarer kann dir oft
unschätzbare Dienste leisten, wenn es dir gelungen ist, ihn davon
abzubringen, sich für ein Genie zu halten.

		487.  Wer immer sogleich Feuer und Fett ist, wird,
wenn es darauf ankommt, immerhin die Hälfte davon sein.

		488.  Sehr ruhige einsilbige Männer prügeln am
häufigsten; sind aber ohne Tatkraft.

		489.  Tatkräftige Männer rauchen viel und lieben es,
zu huren. [bookmark: page86]

	
		
		X.

Kleidung und Manieren

		490.  Die Kleidung läßt nur dann einen Rückschluß auf
den Träger zu, wenn es überhaupt nicht schwer fällt, diesen zu
beurteilen. Wo du also Grund hast, anzunehmen, einen Kerl vor dir
zu haben, übersieh vorerst seine Kleidung gänzlich. Hinterher
vermag sie dir vielleicht etwas zu sagen.

		491.  Sage niemals, auch wenn es der Fall ist, dein
Smoking stamme aus Piccadilly. Man würde es dir auch nicht glauben,
wenn du die Rechnung vorwiesest.

		492.  Wenn du schon einen Bonjour trägst, so soll er
wenigstens ein bißchen abgetragen sein.

		493.  Die Mode der schwarzen Hornbrillen, welche der
Funktion obliegen, Geist anzuschminken, steht durchaus neben jenen
Vollbärten, die aus dreißigjährigen Halunken fünfzigjährige
Respektspersonen machen. Verzichte auf solche Kindereien, welche
dir weniger Vertrauen eintragen als eine gut gewählte und
raffiniert gebundene Krawatte.

		494.  Schmutzig einherzugehen darfst du dir nur in
sehr gefährlichen Fällen gestatten.

		495.  Sei so kokett, wie es nur angeht. Aber sehr
darauf bedacht, daß niemand es bemerkt. (Excepté: Unterwäsche und
Kenner der großen Groteske.)

		496.  Bei der Wahl deiner Kleidung lasse dich nur von
deinem Privatgeschmack leiten. Er wird dir das Höchstmaß von [bookmark: page87] Wirkung
dadurch sichern, daß du dich in deiner Hülle nicht nur auf der Höhe
fühlst, sondern überhaupt wohl. Denn auch, was im allgemeinen nicht
gefällt, wirkt, wenn es gut getragen wird.

		497.  Zu Verkleidungen greife selten. Sie färben stets
ein wenig auf dich ab.

		498.  Laß deiner Stimme nie die Nacht anmerken; deinem
Teint ungeniert.

		500.  Eine Blume im Knopfloch trage nur abends,
nachmittags hie und da statt eines Stocks Handschuhe in der Hand
und vormittags trachte, überhaupt nicht gesehen zu werden.

		501.  Nach acht Uhr abends darfst du keinen
Spazierstock mehr tragen.

		502.  Bleibe in deiner Kleidung bei dem dir
vorteilhaftesten Grundtypus, den du nur durch jene Modedetails
variieren darfst, die für dich sich eignen. Sei lieber ein wenig
unmodern als reduziert.

		503.  Wechsle sehr oft, sowohl der Form als auch der
Farbe nach, Kragen und Krawatte. (Repetiere VI, 312.)

		504.  In Salons ziehe es vor, zu stehen. Es wirkt
vorteilhafter.

		505.  Mache wenig Gesten, aber suggestive. Nur
angenehm zu sehende unterlasse.

		506.  Wenn dein Gesicht nichts weiter zu tun hat,
wahre darauf stets einen leichten Schimmer angenehmer
Unzufriedenheit. [bookmark: page88]

		507.  Sei Frauen gegenüber galant, aber nur dann, wenn
ein Anderer in der Nähe ist. Unter vier Augen ist es ratsamer, es
nicht zu sein. Jede Frau findet mit Recht Galanterie ein wenig
verächtlich.

		508.  Männern gegenüber sei zuvorkommend, aber so
langsam, daß man dir zuvorkommt.

		509.  Huste oder hüstle nur, wenn du es nicht
unterdrücken kannst.

		510.  Klatsche nie in die Hände.

		511.  Wippe nicht mit dem übergeschlagenen Bein. Es
wirkt, als würde eine ganze Volksschulklasse triumphieren.

		512.  Auf Bügelfalten lege großen Wert. Tue aber
alles, um das Gegenteil zu beweisen.

		513.  Frauen, die du zu begehren begonnen hast,
vermeide, zuzulächeln. Männern, von denen du etwas willst, lege oft
die Hand auf den Unterarm.

		514.  Jeder muß den Eindruck haben, daß du nicht
weißt, eine Zigarette zwischen den Fingern zu haben.

		515.  Lasse nie deine Zunge sehen. Die Frauen macht es
neugierig, die Männer dir wohl gesinnt.

		516.  Spiele nie mit den Fingern, um deine schöne
Hand, verlängere nie eine Haltung, um dein interessantes Profil,
und beiße vor allem nicht in den Daumen, um deine blitzenden Zähne
zeigen zu können. All das ist vieux
cabotin. [bookmark: page89]

		517.  Zeige beim Essen Appetit, aber weder Eile noch
übertriebene Langsamkeit. Je routinierter und schöner du ißt, desto
öfter wirst du eingeladen.

		518.  Verwende beim Essen stets einige kleine Trucs,
die neu sind und vorteilhaft auszuführen. Das kann dich rascher
beliebt machen als eine zweistündige Konversation.

		519.  Wäsche- (Chlor-) oder Seifengeruch darf unter
keinen Umständen von dir ausgehen.

		520.  Trage niemals Seidenhemden. Es sei denn, du
willst Viehhändler oder Rayonchef sein.

		521.  Die Grußbewegung deines Hutes sei stets die
gleiche. Nur dein Gesicht und deine Augen lasse differieren.

		522.  Gehst du allein auf der Straße, so muß deine
ganze Person (schwach, aber deutlich) ein allgemeines Behagen
verraten. Bist du in Begleitung, völlige Neutralität.

		523.  Bleibe nur vor Auslagen stehen, die Damen- oder
Luxusartikel enthalten.

		524.  Schaue niemals in den Himmel und niemals zu
Boden.

		525.  Blicke jedem, mit dem du sprichst, ins Gesicht.
Ins Auge aber nur, wenn du ihm dein Wohlwollen zeigen willst oder –
die Zähne.

		526.  Überfällt man dich mit einer Frage, einer
Äußerung, so sei stets ein wenig verwirrt: als hätte man dich aus
Gedanken gerissen. [bookmark: page90]

	
		
		XI.

Warnungen

		527.  Willst du die Lebensführung oder Mentalität
einer Frau ändern, so schau ihr auf den Körper, wenn du das
Entscheidende sagst. Aber langweile sie um des Himmels willen nicht
mit Begründungen.

		528.  Wenn einer, dem du etwas Banales erzählst,
plötzlich tut, als verbisse er sich ein Lachen, so hast du keinen
gewöhnlichen Schmeichler vor dir, sondern einen boshaften
Heuchler.

		529.  Halte dich stets davor zurück, dort negativ zu
schließen, wo du noch keine Erfahrungen gemacht hast.

		530.  Vornehme Herrschaften pflegen mit ihren Dienern
und Chauffeuren mehrere Dutzend Coups verabredet zu haben. Bist du
einmal auf einen hineingefallen, wird es dir kaum gelingen, dort
jemals wieder Achtung zu erringen.

		531.  Es gibt in jeder Stadt Hotels, deren Personal
mit Berufsverbrechern zusammen arbeitet. (Stelle vor dem
Schlafengehen einen Stuhl an die Tür und eine Wasserkaraffe auf
dessen Rand.)

		532.  Ein falscher Name wirkt suggestiver als
verändertes Aussehen, das bei näherer Betrachtung doch meist
auffällt. Zudem ist das Gedächtnis für Physiognomien in der Regel
so schlecht, daß durch die Maske hindurch fast niemand erkannt
wird, sondern nur die Maske. Dann aber ist es nicht mehr schwer, zu
identifizieren. [bookmark: page91]

		533.  Sprenge Beziehungen zwischen Menschen nur dann,
wenn du einen für dich brauchst. Tust du es für einen Anderen, kann
es dir sehr übel bekommen.

		534.  Spiele nie den Dämonischen. Es würde dir
sicherlich glücken, hinterher aber sehr schaden. Das Dämonische
besitzt im Leben kein reales Äquivalent. Du würdest also
unweigerlich von den Tatsachen im Stich gelassen werden. Bist du
überhaupt, wer du sein sollst, so wirst du ohnedies bald in den Ruf
des Dämonischen gelangen. Das wird dir umso mehr nützen, als man es
nicht kontrollieren kann, aber doch nicht aufhört, auf seine
Emanation zu warten.

		535.  Fürchte dich vor dem Zufall. Er kann furchtbar
sein. Und ist häufiger, als man zu wissen pflegt. Der beste Schutz
gegen ihn ist, stets auf ihn gefaßt zu sein und in voller Form.

		536.  Zeige dich nie mit einem Mädchen, das aussieht,
als wäre es erst zwölf Jahre alt; aber sorglos mit einer
Zwölfjährigen, die aussieht wie eine Siebzehnjährige. Der Schein
ist immer alles.

		537.  Um auf den Schein pfeifen zu können, mußt du
Millionär sein, aber damit rechnen, daß du es dann nicht lange
bleibst.

		538.  Begegnest du jemandem, der ganz unbekümmert um
das lebt, was die Umwelt zu seinen Worten und Handlungen sich
denken könnte, so hast du entweder einen bewußten Selbstmörder vor
dir oder einen, um den es zumindest schade ist. Meide ihn wie die
Pest, wenn du nicht zugrunde gehen willst. [bookmark: page92]

		539.  Verspotte niemanden. Ganz im Grunde versteht
kein Mensch einen Spaß, den man sich mit ihm macht.

		540.  Wiederhole dich nicht. Hast du um drei Uhr etwas
stupend Geistreiches gesagt, in der folgenden Stunde es aber
zweimal wiederholt, neigt jeder dazu, dich für einen Dummkopf zu
halten.

		541.  Handelt es sich um einen Dritten, so darfst du
jedem das Unwahrscheinlichste aufbinden. Ist dieser Dritte aber
dessen Feind, so kann es dir das Genick brechen.

		542.  Wenn du die Fähigkeit, entsprechend der
gewordenen Situation rasch zu disponieren, nicht in dir entwickeln
kannst, laß ab von jeder Libertinage.

		543.  Wenn du nicht dort aufzuhören weißt, wo die
Geschmacklosigkeit beginnt und die gewöhnliche Gier nach Geld,
wirst du bald mit Recht im Gefängnis sitzen.

		544.  Dein Ehrgeiz, Schwieriges, ja unmöglich
Scheinendes zu vollbringen, muß Grenzen haben: die des vernünftigen
Vorteils und deiner Gesundheit.

		545.  Stellst du deine Gesundheit aufs Spiel, so ist
dein Einsatz fast immer viel zu hoch.

		546.  Sei nicht mehr als ein Großindustrieller ohne
Bureau. Gehst du darüber hinaus, so machst du im Grunde bloß
Dummheiten.

		547.  Unternimm nichts, solange Musik zu hören ist.
Ihre [bookmark: page93] Wirkung
ist schlecht. Nur bei Jazz wage dich vor. Er lockert.

		548.  Männer, welche schon einmal Bankrott gemacht
haben, neigen dazu, das Verlorene durch einen einzigen Coup wieder
einzubringen. Laß dich mit ihnen nur dann ein, wenn du imstande
bist, ihre Tollkühnheit niederzuhalten.

		549.  Verwende nicht als Schachzug, schon einmal
falliert zu haben. Man wird es dir ja kaum verargen, aber man denkt
daran.

		550.  Veranstalte keine großen Gesellschaften. Du
magst in der Wahl deiner Gäste und im Arrangement noch so
vorsichtig sein, es wird immer mit einem Mißklang enden. Ist nichts
weiter passiert, als daß einer ein Glas Wein in das Klavier
entleerte, so kannst du zufrieden sein.

		551.  Veranstalte nur Diners zu Vieren. Oder zu zweit.
Nie zu dritt.

		552.  Nimm immer an, daß derjenige, mit dem du
sprichst, kaum daß du ihn verlassen hast, alles, was du ihm
sagtest, entstellt weitererzählt.

		553.  Prozessiere nie. Das ist nichts für jemanden,
der nur auf sein gutes Recht sich berufen kann.

		554.  Wenn du im Unrecht bist, so hast du bei einem
Prozeß doch immer die Chance, ihn zu gewinnen. Auch du.

		555.  Beherrschst du mehrere Dialekte, so verbirg das.
Man erwirbt sie nur im Umgang mit dem niedern Volk. Daß man [bookmark: page94] mit diesem darum
sich noch nicht gemein gemacht haben muß, wird für unwahrscheinlich
gehalten. Und das ist es auch.

		556.  Laß dich nicht von einer plötzlichen Freude
überrumpeln. [bookmark: page95]

	
		
		XII.

Geld und Briefe

		557.  Es ist unpraktisch, keine Briefe zu schreiben
oder doch nur Postkarten. (Im Ernstfalle ist deine Handschrift
stets aufzutreiben.) Denn der Brief ist ein suggestiveres Mittel
als ein Telefongespräch, ja in gewissen Fällen sogar einem Aug in
Auge vorzuziehen.

		558.  Lerne so telegrafieren, daß es chiffriert
aussieht, ohne es zu sein. Und umgekehrt.

		559.  Es ist nicht schwer, das Tatsächliche, das ein
Brief oft enthalten muß, so hinzuschreiben, daß es schief dasteht.
(Repetiere VIII, 467.)

		560.  Ein probates Mittel, zum Ziel zu kommen, ist,
ein Dutzend Briefe schnell hinter einander zu hetzen.

		561.  Es ist weitaus empfehlenswerter, in einem Brief
nicht deutlich zu erwähnen, was man eigentlich will, sondern sich
darauf zu beschränken, jene Atmosphäre zu schaffen, die den
Empfänger dazu disponiert, das von ihm Gewollte selber
auszusprechen.

		562.  Bearbeite auch brieflich lieber den Willen des
Andern als mit Argumenten seinen Widerspruchsgeist.

		563.  Willst du auf einen wichtigen, dir aber sehr
unangenehmen Brief nicht antworten, so lasse den Absender durch
einen Dritten wissen, du hättest einen Blutsturz erlitten und in
ein Sanatorium reisen müssen. [bookmark: page96]

		564.  Den Vornamen des Adressaten falsch zu schreiben,
die Unterschrift wie im Traum zu vollziehen, ist nicht anzuraten,
wenn man den Eindruck erwecken will, keinen Wert auf diesen Brief
gelegt zu haben. Zu diesem Zwecke schreibe man ihn mit allergrößter
Genauigkeit, bringe aber den Inhalt durch irgendeine grobe
Unrichtigkeit um.

		565.  Liebesbriefe sind die
Dummheiten.

		566.  Sei weder freigebig noch sparsam. Und nur in
sehr besonderen Fällen verschwenderisch.

		567.  Gib dem Kellner einer eleganten Bar kein zu
hohes Trinkgeld. Sonst hält er dich für das, was du bist.

		568.  Mußt du Geld in der Tasche haben, um in der
Form, in der du bist, dich auch zu fühlen, dann zwinge dich,
dreimal wöchentlich ohne einen Pfennig auszugehen und alle
Schwierigkeiten zu besiegen. So wirst du dich daran gewöhnen.

		569.  Es gibt Fälle, die verunglücken, wenn du das
Geld aus der Westentasche ziehst; und welche, die glücken, wenn du
über ein Portemonnaie verfügst. (Trage deshalb immer auch eine
Brieftasche bei dir.)

		570.  Liebe das Geld nicht zu sehr, damit du, wenn die
Situation es erfordert, mühelos dich entschließen kannst,
wochenlang nichts zu unternehmen. Gar mancher ging frühzeitig
zugrunde, weil er der Gewohnheit, monatlich einige Tausender
auszugeben, nicht widerstehen konnte.

		571.  Riskiere nur Geld. Niemals deine Freiheit. Ziehe
es vor, [bookmark: page97]
Teller zu waschen. Es wird deinem Elan weniger schaden als vier
Tage Gefängnis.

		572.  Mache kein Hehl daraus, daß du das Geld
schätzst. Für kleinlich oder geizig hält man dich erst, wenn du so
handelst.

		573.  Lernst du einen Finanzmann kennen, so schlage
ihm sofort ein Geschäft vor und wäre es noch so phantastisch. Er
wird ja zweifellos nicht darauf eingehen, aber dich sich merken.
Und eines Tages vielleicht dir eines vorschlagen.

		574.  Nicht nur, wo Geld ist, kommt welches hin.
Unterschätze nie die Kraft eines Menschen, der zu Geld kommen will.
Dort, wo dieser augenblicks dreimal läuft, wirst du oft Mühe haben,
einen Reichen zum Aufstehen zu bewegen.

		575.  Mache bei geschäftlichen Abschlüssen, die
reibungslos vonstatten gehen, plötzlich ein mißtrauisches Gesicht.
Die Wahrscheinlichkeit ist groß, daß dein Partner nun doch mit
einem Hinterhaken herausrückt, der dir, hättest du ihn nicht zu
Gesicht bekommen, allen Gewinst illusorisch gemacht hätte.

		576.  Banknoten, die private Zeichen tragen, lehne ab
oder wechsle sie sofort.

		577.  Zahle häufig mit Goldstücken. Es wirkt
wohlhabender.

		578.  Alles an dir muß stets einen sehr vermögenden
Eindruck machen. Aber führe das Geld nur selten im Munde. [bookmark: page98]

	
		
		XIII.

Aberglaube

		579.  Geschieht es im Verlaufe eines längeren
Gesprächs, daß du und dein Gegenüber einander plötzlich wie
irrsinnig in die Augen glotzen, so ist durchaus kein Grund
vorhanden, das für ein schlechtes Omen zu halten. Es ist vielmehr
der Moment, euch zusammen zu tun.

		580.  Auf Frauen wirkt eine vorgehaltene Waffe oft
weniger als der Kniff, ihren Aberglauben zu erregen.

		581.  Aberglaube ist die Furcht vor der eigenen
Schwäche und die Hoffnung auf fremde Kraft.

		582.  Lege dir jeden Plan in seinen Anfängen und
seinem Ziel genau fest. Für das, was dazwischen fällt, halte dich
nur an allgemeine Direktiven. Unterwegs kommt es doch fast immer
ganz anders. Wer für dieses »Unterwegs« aber an irgendeinen
Aberglauben sich hält, wird sein eigener Saboteur.

		583.  Aberglaube ist unschädlich, ja sogar stärkend,
wenn er nicht wirklich schaden kann.

		584.  Keine Visitkarten zu verwenden, ist zwar auch
ein Aberglaube, vor allem aber eine sehr weise Gewohnheit. Da bei
der Mehrzahl der Menschen das Gehör-Gedächtnis besser ist als das
visuelle, wird dein Name, wenn du ihn öfter wiederholen mußt, bald
vertraut sein.

		585.  Zwinge dich, die Zahlen 13 und 7 mit denselben
Empfindungen [bookmark: page99]
zu betrachten wie die übrigen. Wer unter jener Ägide hineingefallen
ist, ist kindlichen Angstzuständen erlegen. (La barbe!)

		586.  Begegnest du einer ehemaligen Geliebten, so
lasse dich nicht wieder mit ihr ein, wenn sie inzwischen
abergläubisch geworden ist. Bei Frauen hat das auch eine Änderung
der Mentalität zur Folge.

		587.  Es ist ein weit verbreiteter Aberglaube,
Stammgast in mehreren Lokalen zu sein. Es ist aber auch bloß
weise.

		588.  Der Aberglaube, an einem Freitag keine Reise zu
unternehmen, hat mehr Menschenleben auf dem Gewissen als tausend
andere Dummheiten.

		589.  Beginnt der Aberglaube, die Entschlußkraft zu
lähmen, wirkt er vernichtend.

		590.  Schon mancher kam vom Aberglauben zur Erfahrung.
Viele blieben darin stecken. Entschlossenheit ist das Wichtigste.
(Nur einer, der über sehr große
Erfahrung verfügt, wird jene besitzen.)

		L. L. [bookmark: page100]

	
		
		XIV.

Schlußnummer

		591.  Die Welt will betrogen sein, gewiß. Sie wird aber sogar ernstlich böse, wenn du es nicht
tust.

		Genf, im August 1927 [bookmark: page101]

		 

		Das Meisterlied

		Stets ist mein Auge unergründlich.

Um meine Lippen geht es leer.

Und meine harte Hand wird stündlich

zur Folter bald und bald Begehr.

		Ich liebe es, das Gold zu locken;

das Tier zu wecken, bis es schreit;

in einer Bar allein zu hocken,

ein Witz auf alle Ewigkeit.

		Ich habe nirgends eine Stätte.

Manch stieres Auge mich umwacht.

Tagtäglich ich mich selber wette

und mich gewinne – jede Nacht.

		Den Zornpokal des Glücks zu leeren,

ist mein Beruf und meine Lust.

Ich werde mich des Todes wehren,

saß mir schon Ekel in der Brust. [bookmark: page102]

		 

		Zur Beachtung

		Sofort nach Beendigung der Lektüre verlange man das bestellte
Souper und verzehre es langsam. Sobald man beim Champagner
angelangt ist, lasse man durch den Kellner die Auserwählte an den
Tisch bitten. Besseren Falls fahre man nach dem Champagner im Auto
zu derjenigen, welche ...

		Auf jeden Fall aber wende man das soeben Gelesene, so weit es
der augenblicklichen Praxis parallel ist, mit größter Exaktheit an.
Man wird nicht nur verblüfft über den Erfolg sein, man wird
 ... Man wird eben! Teremtete!

		Und nunmehr:

		Gute Nacht und bonne chance!

		NB.: Nach dem Erwachen memoriere man das Lockerlied und hierauf
das Meisterlied. Die Teilnahme der Dame daran bleibt bereits dem
durch dieses Brevier geschulten Ermessen überlassen.

		Zum Schluß sei besonders eindringlich dazu ermahnt, mit sich, so
wie man es aus diesen 672 Fragmenten sich zu eigen machte, ohne
jeden Verzug zu beginnen. Wer sich aufschiebt, hat sich aufgegeben.
Nur wer sich unverzüglich aufnimmt, hat sich wahrhaft aufgelockert
und ist zu dem geworden, was er erträumte: Glücksritter seines
Leibes und des Lebens – Rasta. [bookmark: page103]

		Das Marschlied

		Als sehr verwegner Tausend-Rasta

sei nicht zu wild und nicht zu wüst.

Es kommt für jeden mal das Basta.

Drum achte drauf, daß man dich grüßt.

		 

		[bookmark: page104] Leise Frage des Autors an
seinen jüngsten Proselyten am Abend nach dieser Nacht:

		»Wird sie dich grüßen, wenn du ihr wieder
begegnest? Oder wird sie ...?«

		Schnelle Antwort des jüngsten
Proselyten, dicht vor dem Ohre des Autors:

		»Sie wird nicht grüßen.
Aber schweigend sich zu mir gesellen.«

		Echo aus der Ferne:

		»Bravo!!!«

		Aus ganz weiter
Ferne:

		» Kikeriki!!!« [bookmark: page105] [bookmark: page106] [bookmark: page107]

	